28, Jahrgang. Morgen⸗Ausgabe. 
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lebens, 


Abonuemenks-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Ver⸗ 
ſendung eintritt. Die Poſtanſtalten be⸗ 


fördern nur ſo viele Exemplare, als bei den⸗ 


ſelben vor Ablauf des Quartals beſtellt find. 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Der Abonnementspreis betragt für die mit achten 


der Poſt zu verſendenden Exemplare pro 
3. Quartal 1886 5 Mark, für Danzig inel. 
Bringerlohn 5 Mk. 25 Pf. Abgeholt kann 
die Zeitung werden für 4 Mk. 50 Pf. pro 


Quartal: 1 & 

Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 

Altſt. Graben Nr. 108 bei Herrn G. Henning, 
eil. Geiſtgaſſe Nr 47 bei Herrn Carl Studti, 
iſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz, 
il. Geiſt⸗ und Kl. Krämergaſſen⸗Ecke bei Herrn 

Reſtaurateur Liedtke, 
an rer 3 bei Herrn Reſtaurateur 
roß, 
Bun Nr. 32 bei Herrn J. v. Glinski, 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Herrn 


Das Fortbildungsſchulgeſetz vom 
| 6. Mai 1886 


und feine Beziehung zu den gewerblichen 
Fortbildungsſchulen 9 95 


preußen. 
Von 1 u el⸗Elbing. 


Welchen Einfluß wird das Geſetz auf das Fort ⸗ 
bildungs ſchulweſen unſerer Provinz haben? 

Da im großen Publikum, auch ſelbſt in dem⸗ 
jenigen, welches am nächſten dabei betheiligt iſt, 


den Handwerksmeiſtern, den Innungen, manchen 


ſtädtiſchen Corporationen, 
ortbildungsſchulen im Allgemeinen und über die 
ragweite des in Rede ſtehenden Geſetzes im 
Speciellen ziemlich unklar ſind, namentlich aber 
der Unterſchied zwiſchen dem Weſen der obli⸗ 
atoriſchen und facultativen gewerblichen 
ortbildungsſchulen kaum recht gekannt wird, ſo 
Page wir verſuchen, zur Klärung etwas beizu⸗ 
Das Fortbildungsſchulweſen hat, kurz geſagt, 
1 We Bange 1 5 
mn 
Nothwendigkeit der Fortbildungsſchulen ſeit vielen 
Jahren erkannt und daher iſt durch Landesgeſetz 
in Heſſen, Baden, Württemberg, Baiern und 
Sachſen der Fortbildungsſchulzwang eingeführt, 
erſtreckt ſich aber nicht nur auf die Handwerkslehr⸗ 
linge, ſondern auf alle jungen Leute vom 14. bis 
17, reſp. 18. Jahre, welche nicht höhere Schul: 
bildung nachweiſen können. Dieſelben müſſen die 
obligatoriſchen Fortbildungsſchulen beſuchen, 
doch ſind, da ſich die Unzulänglichkeit der in den⸗ 


ſelben ertheilten Bildung für die ſtrebſamen Hand⸗ 
werkslehrlinge längſt herausgeſtellt hat, en. 
Acul⸗ 


gewerbliche Fortbildungsſchulen von 
tativem Charakter entſtanden, welche den Lehr⸗ 
lingen eine beſſere Ausbildung geben und deren 
Beſuch dieſelben von dem 1 der obligatoriſchen 
Schulen befreit. Die obligatoriſchen Fort⸗ 


Haus Roſidres. 
Roman von W. Höffer. 
(Fortſetzung.) 
6. Kapitel. 
Mehrere Wochen waren vergangen, alle einzelnen 


Stadien des imm N 
And d er ſteigenden Schmerzes durchlaufen 


Nachdruck 
verboten. 
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Hand in die engeren Beziehungen des Familien: 
man ſprach ohne Scheu von Dingen, die 
keinen anderen Menſchen angingen, als nur den 
unglücklichen alten Mann, deſſen letzte Lebenskräfte 


von dieſem en Schickſalsſchlage langſam ver⸗ 


ne ne 

ein Haus lag wie ausgeſtorben, keiner der 
früheren Freunde ließ ſich blicken, wohl aber brachten 
hier und da die Diener der größeren Kaufmanns⸗ 
häuſer verſiegelte Briefe, in denen ſich Banknoten 
befanden, 
bedrängten Familie offen blieben. Der alte Senator 
war ſelbſt gekommen und hatte dem unglücklichen 
Jugendfreunde die Hand gedrückt, — ein gebrochener 

ann, 
wurde, ſeit ihn die einzige Tochter heimlich verließ. 


„Du ſollſt nicht darben, ſo lange Du lebſt!“ 


das war Alles, was er ſagte. „Und ſchicke mir 
auch die alten Weiber, weißt Du, und die anderen 


n Herr Roſieres ſtreckte ihm die Hand entgegen. 
„Büſching, Du wollteſt e 5 5 


„Ich will dieſen Schreihälſen die Mäuler ſtopfen. 
1 Haus kaufe ich, alter Oswald, — und wenn 

u und die Deinen es einmal nicht mehr brauchen, 
dann mags in Gottes Namen ein Aſyl werden für 


irgend welche Unglückliche! — Mach' nicht ſolch 


ein trauriges Geſicht, Mann, bedenke wohl, wie 


reich Du biſt, mir gegenüber. Haft Deinen guten 


Schulen für 


die Begriffe über die 


chtpreußiſchen Deutſchland iſt die 


| prächtigen Sohn und Deinen Enkel, 
armer Kerl beſitze nur das harte, kalte Geld. Es 
b 10 mir juſt wie dem dummen Holzhacker, dem die 


) alliſſement der Firma in den Tagesblättern 
veröffentlicht. Eine Fluth von Bitterke t, von ge⸗ 
Häffigen, hämiſchen Bemerkungen hatte ſich über den 
alten Herrn Rofieres ergoſſen: man griff mit dreiſter 


bildungsſchulen befeſtigen und erweitern nur 
das in der Volksſchule Gelernte und haben daher 


für die allgemeine Volksbildung zwar die aller⸗ 
größte Bedeutung, können aber nicht den einzelnen 
Schüler in Rückſicht auf ſeinen Beruf fördern, 
während die gewerblichen facultativen Fort⸗ 
bildungsſchulen auf die einzelnen Schüler mehr 
eingehen, die Bedürfniſſe des Handwerks berückſich⸗ 


tigen, nämlich die Pflege des gewerblichen Zeichnens 


auf ihre Fahne ſchreiben, und daher für den jungen 
Handwerker beſonders berechnet ſind. Sie ſind 
übrigens nicht zu verwechſeln mit den hier in der 
Sade wenig bekannten Fachſchulen, welche nur 
andwerker eines und deſſelben Faches unter⸗ 
oft mit beſonderen Lehrwerkſtätten ver⸗ 
bunden ſind und darauf ausgehen, ganz beſonders 
hervorragende Handwerksmeiſter heranzubilden. 
Im preußiſchen Staate iſt nicht in ſolcher 


Weiſe ſyſtematiſch vorgegangen; ein Landesgeſetz für 
Fortbildungsſchulzwang exiſtirt nicht; 
gebildetes Syſtem der Fortbildungsſchulen beſteht 


ein aus⸗ 


nur in den annectirten Landestheilen, wie Hannover, 


und namentlich vortrefflich ausgebildet in Heſſen⸗ 
Naſſau, deſſen Vorort Wiesbaden iſt; im übrigen 
[Lande war es der Initiative der Gemeinden über⸗ 


laſſen, ob ſie mit der Bildung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen vorgehen wollten oder nicht. In Weſt⸗ 
preußen datiren die Arbeiten für ſolche Handwerker⸗ 
ſchulen ſchon vom Jahre 1828, in welchem Jahre 
in Danzig und Elbing derartige Schulen errichtet 
wurden. Der Eifer, vom Miniſter Beuth angeregt, 


ließ aber bald nach, und nur langſam entwickelten 


ſich hier und da in einigen größeren Städten 
andwerker, bis vor etwa 20 Jahren 
etwas mehr Fluß in die Sache kam, und ſeit den 
letzten Jahren giebt es wohl kaum eine größere 


f ſchule ätige Stadt, welche nicht eine Fortbildungs⸗ 


chule beſitzt. Die Theilnahme an den Schulen iſt 
aber faſt immer facultativ und in Folge deſſen 
wenigſtens in unſeren öſtlichen Provinzen meiſt ſehr 
gering. Die deutſche Gewerbe⸗Ordnung vom 
21. Juni 1869 gab in ihrem $ 120 die bekannte 
Handhabe zur Gründung von obligatoriſchen 


Schulen in dem Satze: „Die Gewerbeunternehmer 
der Provinz Weſt⸗ 


haben ihren Arbeitern unter 18 Jahren, welche 
eine von der Gemeindebehörde oder vom Staate 


als Fortbildungsſchule anerkannte Unterrichtsanſtalt 


beſuchen, hierzu die erforderlichenfalls von der zu⸗ 
Für Aude Behörde feſtzuſetzende Zeit zu gewähren. 
ür Arbeiter unter 18 Jabren kann die Verpflichtung 


um Beſuche einer Fortbildungsſchule, ſoweit die 
erpflichtung nicht W tie beſteht, durch 
Ortsſtatut begründet werden.“ Doch i 

3 folgen Ortsſtatuts gegründeten 
obligatoriſchen Fortbildungsſchulen in unjeren öſt⸗ 


der auf Grund 
lichen Provinzen eine recht geringe, und wäre noch 
geringer, wenn nicht die Regierung auch ſchon vor 
dem Geſetze vom 4. Mai 1886 vieler Orten auf 


Gründung derſelben gedrungen und ihnen beſondere 


A zugewandt hätte. So haben wir denn 
augenblicktich in Weſtpreußen: 

1. facultative gewerbliche Fortbildungsſchulen 
in Danzig (2), Elbing, Pr. Stargard, Marien⸗ 
burg, Thorn, Konitz; 

2. ſogenannte obligatoriſche in Löbau, 
Marienwerder, Kulm, Graudenz, Dt. Eylau und 
einer Anzahl anderer kleiner Städte, deren Namen 
uns nicht genau bekannt ſind; es mögen ihrer viel⸗ 
leicht 20 ſein; doch wird in mehreren derſelben die 


obligatoriſche Schulpflicht durchaus nicht ſtreng 


gehandhabt, wie z. B. in Graudenz, wo aus Mangel 


an Mitteln etwa nur die Hälfte der angemeldeten 
Lehrlinge der Schule zugewieſen wird, in Dt. Eylau, 


wo etwa 50 Proc. der Lehrlinge die Schule be⸗ 
ſuchen, in Kulm, wo im verfloſſenen Winter 70 
Schüler waren, während man im nächſten Winter 
auf 170 rechnet u. ſ. w. 

Dieſen a d gegenüber tritt nun das 
neue Geſetz auf und führt in Weſtpreußen und 


Poſen die obligatoriſche Schulpflicht für die 
jungen Leute bis zum 18. Lebensjahre mit folgenden 


Beſchränkungen ein: 


N, 


ee drei Wünſche freigab! Da wählte er Gold, 
old und nochmals Gold, aber als er hineinbeißen 


wollte, um ſeinen Hunger zu ſtillen, da ließ ſich's 


nicht eſſen, und als er's liebkoſen wollte, da hatte 
es keine Seele.“ 

Sie drückten einander die Hände und der alte 
Herr Rofieres blieb wieder allein mit feinem 
nagenden, brennenden Gram. Alle näheren und 
entfernteren Gläubiger waren nun in Kenntniß des 


SGeſchehenen, Alle hatten geſchrieben und Bitten und 


Drohungen gleich vergeblich erſchöpft. Am unver⸗ 
ſöhnlichſten war die Algaer Firma, 9515 Guthaben 
eine Viertelmillion überſtieg; ihr Vertreter erhielt 
den heimlich ſo hochwillkommenen Auftrag, nicht 


abzureiſen, ſondern bis zur Aufſtellung der Bilan 
an Ort und Stelle zu bleiben und womöglich für 


das im Werden begriffene Colonialunternehmen 


; anderweitige Theilhab 8 
— die einzigen Hilfsquellen, welche der 90 heilhaber zu ſuchen 


Herr Roſieres ließ ſämmtliche Briefe unbeant- 
wortet. Was ſollte er ſeinen Gläubigern ſagen? — 
Aber gerade dies gezwungene Schweigen, dies gänz⸗ 


je liche Beſiegtſein traf ihn 8 
deſſen Haar weiß und deſßen Herr bee che Beſiegtſ hn mit vernichtender Gewalt 


Er war moraliſch todt, ein ausrangirter, über⸗ 
flüſſiger Mann, deſſen Angelegenheiten dritte Per⸗ 
ſonen verwalteten. 

Ueberall ſahen ihn die Folgen des jähen Sturzes 


8 beſchämend und quälend an, ü i 
Leute, von deren Erſparniſſen die Zeitungen ein ſo 0 ien, Tape Johne Halle OR 
großes Geſchrei machen. Das muß aus der Welt!“ 


auf ſcharfe Dornen. Tante Johanna hatte in der 
Stille das Dienſtperſonal bis auf ein Minimum 
reducirt, ſie ſelbſt und Frieda arbeiteten emſig mit 
bunter Wolle und Perlen, Harro hatte eines Tages 
von dem alten Senator einen Brief erhalten und 
war dann als Disponent auf dem Bureau des 
braven Mannes angeſtellt worden, — und es glättete 
ſich langſam um die Perſon des alten Herrn Alles 
zu neuem, feſterem Gefüge, nur er ſelbſt war gleich⸗ 


ſam ausgeſchieden, lebendig todt inmitten der Unruhe, 
die ſein Herz verzehrte. . 


iſt die Anzahl] chen : 
mächtig, 


1. es dehnt ſie nicht auf alle jungen Leute 
aus, wie in Süddeutſchland, ſondern nur auf die 
Arbeiter, welche bei Gewerbeunternehmern beſchäftigt 
Lehr a namentlich Handwerks⸗ und Fabrik⸗ 

ehrlinge. N 

2. es verlangt die alen der obligato⸗ 
riſchen Schulen nicht in allen Orten, ſondern 
110 die Entſcheidung darüber in die Hand des 
Miniſters für Handel und Gewerbe; und da das 
Geſetz nach den erwähnten, von der königl. 
Staatsregierung gegebenen Motiven ein Geſetz zur 
Bekämpfung des Polonismus iſt, jo werden aljo 
die rein deutſchen Theile der Provinz Weſtpreußen 
davon wohl nicht betroffen werden. 


Soweit iſt es alſo leicht verſtändlich, daß nach 


dem neuen Geſetze obligatoriſche Schulen ge⸗ 
gründet werden ſollen, in welchen an Orten mit 
emiſchter Bevölkerung ſämmtliche een und 
Fabriklehrlinge gezwungen werden ſollen, die mehr 
oder weniger mangelhafte Volksſchulbildung zu 
ergänzen, in welchen auch der Pflege des deutſchen 
Unterrichts beſondere Sorgfalt zugewandt werden ſoll. 
„Dieſe Schulen können, wenn ſie praktiſch ein⸗ 
gerichtet werden, jedenfalls ſegensreich wirken, doch 
wird der Erfolg meiſt nur ein geringer ſein können; 
wir wollen zunächſt kurz andeuten, worin die ihnen 
hemmend entgegentretenden en beſtehen. 
Es verlautet zwar über die denſelben zugedachte 
Organiſation fürs erſte noch nichts, aber nach all⸗ 
emeinen Erfahrungen dürfte 1. der Curſus ein 
albjähriger ſein, d. h. nur im Winterhalbjahr 
Unterrichtet werden, 2. die Unterrichtsgegenſtände 
ſich auf Deutſch, Rechnen und wenig Zeichnen be⸗ 
ſchränken. Rechnet man auf jedes dieſer Fächer 
2 Stunden wöchentlich, vom 1. Oktober bis 1. April 
mit Ausſchluß der Weihnachtsferien alſo 24 Wochen, 
ſo ergeben ſich 48 Stunden für jeden Unterrichts⸗ 
egenſtand. In den Volksſchulen ſind dem deut⸗ 
in Unterricht 8 Stunden wöchentlich auge: 
wieſen, es entſpricht die Leiſtung, welche in einem 
Habe zu erwarten ift, alſo einem etwa 6wöchent⸗ 
ichen Beſuche der Volksſchule, wobei noch in Er: 
wägung zu ziehen iſt, daß bei der Volksſchule auf 
einige häusliche Arbeit gerechnet werden kann, 
welche bei der Fortbildungsſchule fortfällt. Der 
Umſtand, daß die Schüler in reiferem Alter ſtehen, 
und daher beſſer fortſchreiten werden, fällt nicht 
ſehr ins Gewicht, da dem gegenüber die geringe 
Stundenzahl und der Ausfall des ganzen Sommer⸗ 
unterrichts die Fortſchritte ſehr beeinträchtigen 
müſſen. Aehnlich ſteht es mit dem Rechenunterricht. 
Iſt nun eine größere Zahl der Schüler der deut⸗ 


2 


iſt, noch geringer 1 e werden dürfen, 
namentlich wenn von den Schülern nicht guter 
Wille dem Lehrer entgegengebracht wird. 
Vom Zeichenunterrichte wird in den meiſten 
Fällen ganz abgeſehen werden müſſen, wie ja auch 
chon der Regierungs⸗Commiſſar in der Commiſſion 
in den oben angeführten Worten „wo und ſo weit 
das Zeichnen nach der Lage der lokalen Verhältniſſe 
in den Lehrplan aufgenommen werden kann“ ange⸗ 
deutet hat. Zum Theil wird es an Lehrern fehlen, 
welche den Handwerkslehrlingen einen für ſie ge⸗ 
eigneten Zeichenunterricht zu ertheilen im Stande 
ſind, zum Theil wird die Armuth der Schüler es 
bedingen, daß ihnen alle zum Zeichnen nöthigen 
Utenſilien von der Schule geliefert werden müſſen, 
und dadurch erhebliche Koſten erwachſen. Jedenfalls 
wird nur in Ausnahmefällen der Zeichenunterricht 
über das einfachſte Freihandzeichnen hinausgehen 
und das Fachzeichnen berückſichtigen, im Allgemeinen 
alſo geringer Nutzen von ihm zu erwarten ſein. 

Die Erfolge der obligatoriſchen Schulen werden 
auch in der erſten Zeit noch beeinträchtigt werden 
durch die Abneigung, welche die betreffenden Kreiſe 
ihnen entgegenbringen werden. Denn wenn man 
glauben ſollte, daß der Handwerksſtand unſerer 
kleinen Städte ſoweit gebildet ſei, daß er in den 
Fortbildungsſchulen einen Segen ſehe, ſo täuſcht 
man ſich vollkommen. Die Meiſter tragen den 
CC.... . j]ð 2x RERENTESET BER TEE REIZETEFERTETENEEER 

Sollte es immer ſo bleiben? Immer? 

Aber der Weg bis an das Grab war nicht 
mehr weit, deſſen getröftete er ſich. 

Die Zeitungen wagte der unglückliche Mann 
nie mehr anzuſehen. Es hatte eines Tages ein 
1 0 5 Wort darin geſtanden, daß vergaß er nicht 

eder — — — 

Ein e vergangener Zeiten erhebt aus 
dem Dunkel ſein Schattenantliz. Das Haus 
Roſières hatte zweimal Unglück mit feinen Söhnen. 
Wo iſt Leon, der jüngere Bruder des gegenwärtigen 
Chefs, geblieben? Was wurde aus ihm? Hat 
ſich eine Hand ausgeſtreckt, um ſein Daſein zu ver⸗ 
nichten? Und weſſen? — Das find düſtere Ge⸗ 
heimniſſe, Untiefen, in denen ſich niemals Anker 


werfen läßt. Aber es frappirt unwillkürlich, ſo 


die ben Fan und Schickſalsſchläge in einer und 
derſelben Familie periodiſch wiederkehren zu ſehen, 
— man wird 
Schiller'ſches Wort erinnert. — 

Tage lang hatte der unglückliche Mann krank 
gelegen und mit bitterem Weh immer wiederholt, 
was die Zeitung klüglich für ſich behielt: Das eben 
iſt der Fluch der böſen That, daß ſie, fortzeugend, 
Böſes muß gebären. 

Man hielt ihn für einen Meuchelmörder, man 
glaubte Bruderblut an ſeinen Händen zu ſehen, — 
die bene hatte aufs Neue züngelnd ihre Köpfe 
erhoben und ſpie hundertfältig das Gift in alle 
Schichten der Bevölkerung. Bei dem Auflauf vor 
den Thüren des Schloſſes hatte der Pöbel mit 
lauter Stimme die furchtbare Anklage gegen einen 
Wehrloſen in die Welt hinausgerufen, — die 
Zeitung hing dem gleichen Inhalt ein vorſichtiges 
Mäntelchen um, aber jeder Leſer verſtand trotzdem 
ohne Mühe, was gemeint war. 

Der alte Herr ſchauderte. Gegen dieſe verſteckten 
Angriffe gab es keine Waffen, das verſchärfte noch 
den Stachel. 

Er verließ nie mehr das Haus, ſelbſt in den 


zache nicht oder nur in geringem Maße 


ſo wird der Erfolg, welcher zu erwarten giſchen Facu 


egen ſeinen Willen an ein bekanntes 


Garten ging er nicht; kein Auge ſollte ihn ſehen, 


Schulen zum großen Theil erhebliche eig ee 
entgegen, ſie ſehen darin eine Beſchränkung ihrer 
Dispoſitionen über die Zeit ihrer Lehrlinge und 
fürchten zum Theil, daß die Lehrlinge gebildeter 
werden, wie ſie es ſelbſt ſind. Nach viel jähriger 
Erfahrung iſt zu conſtatiren, daß die Meiſter dem 
Beſuche der hr Weta en von Seiten ihrer 
Lehrlinge mehr Widerſtand entgegenſetzen, als dieſe. 
Doch zeigt andererſeits die vieljährige Erfahrung 
in Süddeutſchland, in letzter Zeit auch in Sachſen, 
daß die Meiſter ſich bald an den Fortbildun 5 
zwang gewöhnen und in nicht langer Zeit einſehen, 
daß ſie ſelbſt davon, daß ihre Lehrlinge in allge⸗ 
meiner Bildung gehoben werden, Nutzen haben. 
Was die Abneigung der Lehrlinge gegen die Fort⸗ 
bildungsſchulen betrifft, ſo iſt dieſelbe meiſt durch⸗ 
aus nicht groß und durch praktiſche Organiſation 
nicht ſchwer zu überwinden. Wenn man die neu 
u ce obligatoriſchen Fortbildungsſchulen 
5 einrichtet, daß man im erſten Jahre nur die 
etwa 14 bis 15jährigen Lehrlinge dazu heranzieht 
und die älteren, welche doch wenig mehr lernen, 
aber der Disciplin erheblich ſchaden würden, ganz 
fortläßt, reſp. den Beſuch der Schule für fie facul⸗ 
tativ macht, uns dann alle Jahre die neu in das 
Handwerk tretenden Lehrlinge der Schule zutheilt, 
ſo wird man in 3 Jahren die geſammte Lehr⸗ 
lingsſchaft in der Schule haben und die Hand⸗ 
habung der Disciplin wird den Lehrern keine 
Schwierigkeit machen. Die Einwendungen, welche 
o vielfach gegen die obligatoriſchen Forthildungs⸗ 
chulen gemacht werden, daß durch die Abneigung der 

eiſter und Lehrlinge ihre Erfolge gleich Null ſein 
würden, halten wir mithin nicht für ſtichhaltig. 
Aber wir können aus oben angeführten Gründen 
nur davor warnen, ſich von ihnen zu große Erfolge 
zu verſprechen. Die Verſchiedenheit des Schüler⸗ 
materials, die geringe Stundenzahl, die Hinderniſſe, 
welche durch das polniſche Element geboten werden, 
die Ungeübtheit der Lehrer in der Behandlung der 
Lehrlinge werden große Schwierigkeiten bereiten, 
dürfen aber doch nicht abſchrecken, ernſtlich mit den 
obligatoriſchen Schulen vorzugehen. Wir werden 
nicht 1 0 75 dürfen, daß, was im ganzen übrigen 
Deutſchland zu erreichen möglich iſt, bei uns nicht 
möglich wäre. 


Deutſchland. : 
* Berlin, 30. Juni. Bei den gegenwärtigen 
Reibungen der proteſtantiſchen Heißſporne über einen 
Einfluß der Kirche auf die theologiſchen Facul⸗ 
täten der Landes⸗Univerſitäten kommt die amtliche 
i NEE LEG der neuen Satzungen der theolo⸗ 


wünſcht. Darnach hat dieſe Facultät den „Beruf“. 
einestheils die auf ſie angewieſene Jugend durch 
akademiſche Vorleſungen und Uebungen in die chriſt⸗ 
liche Theologie als die wiſſenſchaftliche Erkenntniß 
und Darſtellung des chriſtlichen Glaubens und 
Lebens, den Grundſätzen der evangeliſchen Kirche ent⸗ 
ſprechend, einzuführen und ſo zum Dienſte der 
Kirche vorzubereiten, anderntheils durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung und ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
zur Förderung der theologiſchen Wiſſenſchaft nach 
Kräften beizutragen. „Wie ſie demnach durch ihr 
Lehramt ſowohl als ihre ſonſtige wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit der evangeliſchen Kirche zu dienen be= 
rufen iſt, ſo ſteht ſie auch mit dieſer, wie bereits 
aus den bei ihrer Stiftung erlaſſenen Statuten 
vom 1. Juli 1694 erhellt, auf demſelben Grunde 
des Glaubens und der Lehre, wie er in der heiligen 
Schrift enthalten und in den Bekenntniſſen der 
evangeliſchen Kirche, inſonderheit der Augsburgiſchen 
Confeſſion bezeugt iſt.“ Die Facultät iſt ein „uns 
abtrennliches Glied der Univerſität“. Bei dieſen 
Grundſätzen wird es hoffentlich auch fortan, trotz 
aller Aenderungsverſuche, bewenden. 

* Berlin, 30. Juni. Nach den Meldungen 
eines in der Regel gut unterrichteten Gewährs⸗ 
mannes, den der „H. Corr.“ in Rom hat, ſoll der 
Cardinal Laurenzt, der intimſte Vertraute des 
Papſtes, das Hauptverdienſt an der Wieder⸗ 
. —T 


ihn, den von der öffentlichen Meinung Gerichteten. 
Wo war Leon? Jeder Laut, jede Stimme ſchienen 
ihm dieſe Frage zuzurufen. 

Er konnte jet Stunden lang vor fih hin 
murmeln, gleich ltig gegen Alles. Selbſt die 
immer erneuten Klagen und Zornesausbrüche ſeiner 
Frau ließen ihn kalt, er ſchwieg zu ihrem Jammer 
und ihren Drohungen gleich unabänderlich, nur 
als ſie eines Tages eine Geſellſchaft geben wollte, 
fuhr er auf: „Es ſoll Niemand in's Haus, 
Niemand!“ — 

„Weshalb nicht?“ rief die Dame. „Ich weiß, 
daß Du Geld beſitzeſt, ole — vielleicht 
Tauſende! Alſo weshalb ſollte ich zögern, einen 
kleinen Kreis intimer Freunde einzuladen? Du mußt 
mir die Mittel dazu bewilligen, Oswald!“ 

„Unter keiner Bedingung!“ wiederholte er. 

22165 weshalb nicht? Du haſt Geld, ich 

e 4⁴ 


Eine fahle Bläſſe verbreitete ſich über das ein⸗ 
gefallene Geſicht des bedauernswerthen Mannes. 
„Almoſen!“ fete er mit erſtickter Stimme: „Ge⸗ 
ſchenkte Almoſen!“ 

„Lächerlich! Es iſt der Plebs, welcher Almoſen 
bekommt, man ſchenkt einer Wäſcherin oder dem 
Schuhflicker, — in der guten Geſellſchaft heißt der⸗ 
gleichen ein Darlehen auf unbeſtimmte Zeit, weiten 
nichts: Eines Tages wird es zurückgezahlt.“ 

Der Kaufmann blieb die Antwort ſchuldig. 
Frau Malwine erreichte auch durch eine Ohnmacht 
ebenſowenig den geringſten Erfolg, ſie ſaß allein im 
Salon und legte die weißen Hände müßig in den 
Schooß, unglücklicher als irgend ein anderes Glied 
der Familie, ſie war zum Nichts geworden, ſeit ihr 
jour fixe verloren ging. 

Paul correſpondirte unabläſſig mit feinen Chefs. 
Die übrigen Gläubiger beſtürmten Daſchkoff und 
Söhne, den geſtellten Antrag auf Concurserklärung 
zurückzuziehen und die Firma weiter arbeiten zu 
laſſen, aber bis jetzt ohne Erfolg, und ſo war denn 
eine Zuſammenkunft aller Betheiligten verabredet 


tät der Univerfität Halle recht us 


2 


berſtellung friedlicher Beziehungen zwiſchen 
Vatican und der preußiſchen Regierung 


dem 
haben, denn er hat den Papſt, welcher früher den 


Eingebungen des Cardinals Ledochowski Gehör 


ab, gedrängt, ſich der Berliner Regierung entgegen⸗ 
ommender zu zeigen. Zuweilen ſoll Leo XIII. dem 
Cardinal vorgeworfen haben, daß er gar zu 


preußenfreundlich geſinnt ſei; Laurenzi aber hat 


nicht locker en bis er erreichte, was 
er wollte. eide Männer kennen ſich bereits 


ſeit dreißig Jahren, Leo XIII. ſchätzt Laurenzi's 


hervorragende Talente, ſeinen biederen Charakter, 
und hieraus erklärt es ſich, daß der Cardinal im 
vertrauten Geſpräche ſich erlauben darf, ſeinem 
Herrn und Meiſter zu widerſprechen und ihm irrige 
Anſichten zu e Die 
um die Wiederherſtellung des Kirchenfriedens hat 
ſich ein anderer Vertrauter des Papſtes, Monſignore 
Boccali, ſein Geheimſecretär, erworben. Auch er iſt 
einer der „Perugtaner“, welche Leo XIII. nach dem 
Vatican berufen hat, um ſich mit verſöhnlich ge⸗ 
innten Geiſtlichen zu umgeben. 
erufen worden, von denen er überzeugt tft, daß 
fie ſeine friedlichen Pläne nicht durchkreuzen. 

* [Zur Answeiſun 
„Voſſ. Stg.“: Herr Stöcker und die Denuncianten 


der „Kreuzztg.“ haben ihr Ziel erreicht: der Reichs⸗ 


tagsabgeordnete Singer iſt aus Berlin aus⸗ 
gewieſen worden. Sein Mandat als Stadt⸗ 


verordneter hat ihn ebenſo wenig geſchützt, wie ſeine 


Stellung an der Spitze eines großen Geſchäfts, 
das hunderte von Arbeitskräften in Nahrung ſetzt, 
und die notoriſchen Verdienſte um das Gemein⸗ 
wohl, die er ſich ſeit Jahren erworben. Der Erfolg 
dieſer Maßregel des Herrn v. Puttkamer wird ſein, 


Sui tauſend Stimmen mehr abgegeben werden. 
— Das meinen wir auch! 


eingegangenen Telegramm am 10. 


angelangt. 

* [Die Immediat⸗Commiſſion.] Ueber den Zeit 
punkt, mit welchem f 
die Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes in Wirk⸗ 


12 treten wird, iſt eine Entſcheidung noch nicht 


etroffen; man nimmt indeſſen an, daß ihre Thätig⸗ 


* Der Beſuch des Herrn v. Giers] in Deutſch⸗ 


land, des Leiters der ruſſiſchen auswärtigen Politik, 
Wie wir 


iſt bis jetzt immer verſchoben worden. 
hören, wird ſich jedoch im Laufe des Sommers 
Ort und Zeit ergeben für Beſprechungen des ruſſi⸗ 
ſchen Staatsmannes ſowohl mit dem Fürſten 


Bismarck als auch mit dem Grafen Kalnoky. Die 


Lage der Dinge in Bulgarien und die Empfindlich⸗ 
keit, welche Rußland, auch in ſeinen officiellen 
politiſchen Kreiſen, neuerdings in verſtärktem Maße 
fe den dem Fenſch Alexander von Bulgarien 
ehr deutlich an den Tag legt, machen ſolche Be⸗ 
ſprechungen der drei leitenden Staatsmänner der 
befreundeten Kaiſermächte ſehr wünſchenswerth. 

* [Colonialmiſſion.] Um die eingeborene Be⸗ 


völkerung in der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Colonie 


für das Chriſtenthum zu gewinnen, hat ſich eine 
Deutjch » Oſtafrikaniſche evangeliſche Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft conſtituirt. Der jährliche Mitgliedsbeitrag 
beträgt mindeſtens 3 Mk. 


* [Die überſeeiſche Bank.] Die Regierung läßt 


es ſich angelegen ſein, die e n wegen 
Begründung einer überſeeiſchen Bank wieder in 
Fluß zu bringen. Wenn ſie in den jüngſten Tagen 


n e ſo vorgerückter Jahreszeit, eine Conferenz 
m 


ntereſſe des Projects einberief, ſo beweiſt dies, 
daß die Angelegenheit als eine dringliche betrachtet 
wird. Und in der That, bemerkt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“, wer die gerade in dieſer Zeit zur Veröffent⸗ 
lichung gelangenden Jahresberichte der Handels⸗ 
kammern, vor Allem diejenigen der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin, lieſt, kann ſich 
leicht davon überzeugen, von welcher Bedeutung für 
unfere 1 die Sicherung der alten und 
die Erſchließung neuer Abſatzgebiete iſt. Soweit es 
f nun um überſeeiſche Abſatzgebiete handelt, 
oll das von der Regierung projectirte Bankinſtitut 
dieſem Zwecke dienen. In Erfüllung ſeiner Aufgabe 
würde daſſelbe, wenn es nicht etwa auf die Unter⸗ 
ſtützung colonialpolitiſcher Projecte beſchränkt 
bleiben ſoll, offenbar darauf bedacht ſein müſſen, 
Handelsbezichungen mit mögli f entwickelten 
Ländern zu pflegen, da nur bei dieſen eine ſolche 
Conſumfähigkeit vorausgeſetzt werden kann, daß mit 
den Beziehungen zu ihnen unſerer Induſtrie ein ernſt⸗ 
licher Dienſt erwieſen würde. Es leuchtet aber ein, 


daß alle Mittel, mit denen die Bank ihren Zweck zu 


fördern ſuchte, vergeblich bleiben und die Beſtrebungen 
Deutſchlands von anderer Seite ber paralyfirt 
werden würden, wenn dieſe Beziehungen nicht den 
Charakter der Gegenſeitigkeit annähmen, und 
den überſeeiſchen Ländern durch die neue Bank 
nicht ebenſo Gelegenheit gegeben wäre, die von 


ihnen erzeugten Producte auch nach Deutſchland 


abzuſetzen. — Was England betrifft, deſſen Con⸗ 
—r̃— ͤ— . ]⅛— • amm ̃ ERBE ——— 


worden, um womöglich eine Vereinbarung zu er⸗ 
ielen. Der alte Herr Roſieres ſelbſt ſollte dieß 
jene Auskunft geben, er mußte perſönlich zugegen 
ein, weshalb man aus Rückſicht für den unglück⸗ 
lichen Mann deſſen eigenes Haus als Verſammlungs⸗ 
ort erwählte. HALTEN 

Kurz vor dem anberaumten Tage erſchien in⸗ 
deſſen der Senator und bat im Namen einen aus⸗ 


wärtigen Geſchäftsfreundes um einigen Aufſchub. 


Der Betreffende wünſchte in der Gläubiger⸗Ver⸗ 
ammlung zugegen iu fein, mußte aber erſt aus 
ondon nach Deutſchland kommen und brauchte da⸗ 

her nothwendig einige Tage Zeit. 

„Wer iſt es?“ fragte Herr Roſteres. 

a 175 M. Harris aus Calcutta“, war die Ant⸗ 
ort 5 

„Kenne ich nicht!“ entſchied der Kaufmann. 

„Eine alte Firma, Oswald. Sehr alt ſogar, 


meine Chefs ſtanden ſchon mit ihr in Verbindung, 


als ich noch Lehrling war.“ 

Herr Roſieres ſchüttelte den Kopf. „Die Leute 
werden irgend eine Forderung gegen mich auf⸗ 
gekauft haben“, ſagte er. „Aber wie kann Jemand 
in London wiſſen, daß hier am nächſten Mittwoch 
eine Gläubigerverſammlung ſtattfinden ſollte.“ 

Der Senator zuckte die Achſeln. „Mir kommt 
die Nachricht als Depeſche von meinem Londoner 
Agenten“, verſetzte er. ; 

„Das deutet auf eine genaue Kenntniß aller 


hieſigen Vorgänge. Nun, mir iſt Alles gleich, ich 
würde am liebſten gar nicht in der Verſammlung 
erſcheinen. ‚Ein Schmerzensweg, den ich da gehen 


muß, Büſching! 
Und der Unglückliche ſchauderte. 


„Ach, wäre 
dieſe Stunde vorüber!“ f 


Der Senator legte ihm tröſtend die Hand auf 
die Schulter. „Es iſt doch Alles nur äußerlich“, 


ſagte er ſeufzend. „Aber ſieh' mich an, Oswald! 
Bei mir ſitzt der Gram im Herzen. Dieſer Warn⸗ 
ſtedt, der Schuft ſtahl Dir zehntauſend Mark, nicht 


Handelsbeziehungen, wie fie . 
weiſen hat, zu erreichen, i ſein, 


leichen Verdienſte 


Nur ſolche ſind 


Singers] bemerkt die 


N e im dienfil inen Lehe 
e Te m DE en 


müſſen vielme nachweisbare Thatſachen vor⸗ 

Der Landeshauptmann von Kaiſer Wilhelms⸗ il 5 2 10 0 
land], Admiral v. Schleinitz, iſt nach einem geſtern 
uni wohlbehal⸗ 
ten in Finſchhafen in Kaiſer Wilhelms - Land 
des Brandenburger 
Stiftung beſchloß heute folgenden telegraphiſchen Gruß 


die Immediat⸗Commiſſion für an Se Majeſtät den Kaiſer zu ſenden: „Em. faiferlichen 


keit mit dem in Kurzem erwarteten Wechſel des 5 eee ee ee e 


Oberpräſidenten in der Provinz Poſen beginnen wird. | 


noſſenſchaftsvorſtandes und ein ſehr hübſch arrangirter 


namens des Vereins zu vertheilen. Der ſchließliche Antrag, 
das Geſuch richten, eine Ermäßigung für die Beför⸗ 


e und 


eine Antwort oder auch nur einen Gruß.“ 


Büſching“, jagte er, „gieb nach, ſo lange es Zeit 


eiskalt, ihm that das Herz viel weher, als er ge⸗ 
ſtehen wollte. 


currenz vor allem mit Hilfe der deutſchen über⸗ 


ſeeiſchen Bank bekämpft werden ſoll, ſo würde alles 
Bemühen, durch die Gleichſtellung der deutſchen 
Valuta mit der engliſchen gleich hoch entwickelte 
England aufzu⸗ 
wenn 
den überſeeiſchen Ländern der Abſatz ihrer Producte 
nach Deutſchland nicht in gleichem oder in noch 
höherem Maße, als nach England, möglich wäre. 
So ſehr darum auch die Regierung ſonſt be⸗ 
müht ſein mag, den Schein zu wahren, als ob auch 
heute noch das Heil für unſere wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in der Schutzzollpolitik liege — 
der Eifer, mit dem ſie a die Begründung der 
überſeeiſchen Bank hinarbeitet, enthält eine ent⸗ 
ſchiedene Rechtfertigung der von freihändleriſcher 
Seite vertretenen Auffaſſung, daß in Wirklichkeit 
unſere Handelsintereſſen ah das Vorhandenſein 
möglichſt reger Verkehrsbeziehungen mit dem Aus⸗ 
lande angewieſen ſind. 5 
* [Die Ausübung der Jagd ſeiteus der Lehrer] 
iſt vielfach beſprochen, ebenſo die miniſterielle Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Angelegenheit vielfach in Zweifel 
gezogen worden. Jetzt läßt der Unterrichtsminiſter 
eine bereits am 5. September 1884 erlaſſene darauf 
bezügliche Verfügung dahin bekannt machen, daß 
die Eircularverfügung vom 20. Mai 1853, wenn⸗ 
anne zu einer ausdrücklichen Aufhebung derſelben 
ein genügender Anlaß vorliegt, doch in ihrem 
ganzen Umfang nicht aufrecht erhalten werden kann. 
Die Lehrer ſind durch keine geſetzliche Beſtimmung 
von der Ausübung der Jagd ausgeſchloſſen, ſie iſt 
ihnen daher zu gewähren, wenn nicht in der Perſön⸗ 
lichkeit oder Amtsführung Gründe vorliegen, aus 


zu unterſagen iſt. Aus allgemeinen Erwägungen 
oder Befürchtungen darf dies nicht geſchehen, es 


handen ſein, durch welche die Regierung ſich veran⸗ 
laßt findet, von ihrer Disciplinarbefugniß Gebrauch 
zu machen. 5 
Züllichau, 29. Juni. Die hier tagende Verſammlun 
auptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 


Majeſtät, dem erhabenen Schirmherrn der evangelischen 
Kirche und Allergnädigſten Beſchützer der Huſtap⸗Adolf⸗ 
Stiftung ſenden die in Züllichau vereinigten A 
an den 
Grenzen einer der Provinzen tagend, in denen deutſches 
Weſen und evangeliſches Chriſtenthum ſchwer zu ringen 
haben, und erfüllt von dem Bewußtſein, daß die Arbeit 
dieſes Vereins in unſeren Tagen dringender denn je 
Noth thut, ihren ehrfurchtsvollſten Gruß.“ 
Hamburg, 29. Junt. Die Buch druckereibeſitzer 
des deutſchen Reichs hielten in dieſen Tagen hier ihre 
Jahres⸗Verſammlung ab. Zunächſt tagte, wie ſchon der 
Telegraph berichtet hat, die deutſche Buchdrucker⸗Be⸗ 
ende chaft, der ſich eine General⸗Verſamm⸗ 
lung des deutſchen Buchdrucker⸗Bereins anſchloß. Den 
Reigen eröffnete am Sonnabend eine Sitzung des Ge⸗ 
FeſtCommers, bei welchem verſchiedene typographiſche 
Uleberraſchungen an die Theilnehmer verabreicht wurden. 
Am Sonntag 0 ; 1 
ſammlung, bei welcher die verſchiedenen Sectionen durch 
33 Delegirte vertreten waren. Zur Ergänzung des kurzen 
telegraphiſchen Berichts über dieſe Verſammlung iſt noch 
zu bemerken, daß die Zahl der angemeldeten Betriebe 
3041 beträgt mit 47 743 perſicherungspflichtigen Perſonen. 
Die Zahl der bis zum 22. Juni d. Jsangemeldeten Un⸗ 
fälle beträgt 256, wofür bis jetzt 2985 * verausgabt 
wurden. Der Antrag des Vorſtandes, den Vor⸗ 
anſchlag pro 1886 von 22 500 4, wie er im 
vorigen Jahre feſtgeſetzt wurde, auf 29000 % zu 
erhöhen, ſowie die Feſtſetzung des Voranſchlages 
pro 1887 auf 33 400 „ wurde angenommen. - 
ferneren Gegenftand der Berathung bildete die obliga⸗ 
toriſche Einführung von Lohnliſten. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende bemerkt hatte, der Vorſtand werde ein Schema 
hierzu abfaſſen, welches den Sectionsvorſtänden zuge⸗ 
ſandt werden ſolle, wurde die obligatoriſche Einführung 
einſtimmig angenommen. Die Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſitzenden und des Orts für die nächſte Jahres⸗Verſamm⸗ 
lung (München) beſchäftigten die e längere 
Zeit. — Nachmittags trat der Deutſche Buchdrucker⸗ 
Verein zu ſeiner Jahres⸗Verſammlung zuſammen. Der 
Vorſitzende, Dr. Brockhaus⸗Leipzig, erſtaktete dabei zunächſt 
den Jahresbericht, in welchem das günſtige Reſultat 
mitgetheilt wurde, daß die Mitgliederzahl von 277 auf 
1307 geſtiegen iſt. Prämien erhielten der Setzer Tal- 
brodt für ai hie Dienſtzeit und Herr E. A. Wichers 
in Hamburg anläßlich feines 60 jährigen Jubiläums. 
Ferner fanden noch diverſe 


Morgen begann die Genoſſenſchaftsver⸗ 


3 f Prämiirungen für 25 jährige 
Dienſtzeit ſtatt. Nach dem echenſchaftsber cht 
betrugen die Einnahmen 6230,60 M, die Aus⸗ 
aben 5450 4 an beſchloß, bei 25jährigen 
uhiläen von Angeſtellten der Buchdruckerei⸗Ge⸗ 
ſchäfte ſtets Diplome, bei 50jährigen Jubiläen Prämien 


der Vorſtand möge an den Generalpoſtdirector Stephan 


derung von Druckſachen eintreten zu laſſen, wurde, ob⸗ 
gleich der Vorſtand der Anſicht war, daß dieſer Schritt 
BR lin, auf Erfolg haben dürfte, angenommen. 
Am Abend fand ein auch von Damen beſuchtes Feſt⸗ 
diner ſtatt, bei welchem eine Druckerei in ihrer Ver⸗ 
faſſung vor 100 Jahren durch ein prächtig dargeſtelltes 
Lebensbild veranſchaulicht wurde. Geſtern wurde Vor⸗ 
mittags eine Feſtfahrt auf der Alfter unternommen, 
Nachmittags die Beſitzung des Fürſten Bismarck zu 
Friedrichsruh beſucht. Den Beſchluß der hieſigen Feſt⸗ 
tage für die Vertreter der „ſchwarzen Kunſt“ — eine 
...... KT: ͤ K ⁵⁰˙ . ĩᷣͤ . ENTE 


wahr? — Nun, das Geld iſt ſchon jetzt verſchleudert. 
Anna bittet ihre Mutter um Zuſchuß.“ 

„Sie jchreibt Euch alſo?“ 8 

„Mir nicht“, verwahrte ſich der Senator. „Ich 
kann es nicht über das Herz bringen, der armen 
alten Frau, ihrer Mutter, dieſe Correſpondenz zu 
verbieten, aber von mir bekommt Anna niemals 

Der alte Herr ſah mit mahnendem Blick in 
das Geſicht ſeines Freundes. „Verſöhne Dich, 
iſt. Wenn Deine Tochter in Mangel und Elend zu 

runde geht“, dann flüſtert es rings um Dich her: 
„Er hat ſie durch ſeine Härte in den Tod getrieben.“ 

Der Senator zuckte die Achſeln. „Sie iſt geſetz⸗ 
lich verhetrathet“, antwortete er. „Ich will von 
ihr nichts wiſſen, ich würde den Schurken, deſſen 
Namen ſie trägt, e meinen Händen erdroſſeln, 
wenn dies möglich wäre.“ ö 

„Aber Du kannſt ihr durch Deine Frau die er⸗ 
betenen Summen ſchicken, Büſching!“ 

„Damit er ſie verſpielt, nicht wahr? — Mein 
Mann war geſtern im Club und konnte ſich natür⸗ 
lich von dem vorgeſchlagenen „Jeu“ nicht zurück⸗ 
e Da gab es denn einen Verluſt, der für uns 


ehr groß iſt, für Euch allerdings nur ein Tropfen 


im Meer! Du ſchickſt mie gewiß tauſend Thaler, 
liebe Mama, Dir kann ja Papa die Bitte nicht 
wohl abſchlagen, und — enfin — iſt ja doch Alles, 
was er dereinſt hinterläßt, mein Eigenthum.“ 

„So lauten die Briefe. Proſit! Herr v. Warn⸗ 
ſtedt, das Kunſtſtückchen ſoll Ihnen mißlingen. Ich 
gebe kein Geld und wenn die Unſelige mit jeder 
Poſt ein bogenlanges Schreiben ſchickt.“ f 

„Thu' es doch, Büſching, thu' es doch!“ 

„Nie und Nimmer!“ 

Er ging fort, ohne mehr hinzuzufügen, aber die 
Hand, welche er dem alten Freunde reichte, war 


(Fortſetzung folgt.) 


Bezeichnung, die heutzutage nicht mehr ganz zutrifft 


Handel von ſehr großer Bedeutung ſein, denn alle 


weitere Einzelheiten über das kürzlich ſtattgehabte 
Gefecht zwiſchen den Engländern und den Frei⸗ 


und gezwungen wurde, ſich nach einer 6 


die Portugieſen von Linſembo Beſitz zu ergreifen 
e ö 
5 Anbei mit einer Expedition aufgebrochen iſt. Die 


In Aecra graſſirt ein bösartiges Küſtenfieber. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung des Herren- 
hauſes war die einmalige Schlußberathung über die 
Weichſelnothſtands vorlage, die ohne Debatte 
angenommen wurde. Dann wurde das Lehrer⸗ 
anſtellungsgeſetz für Poſen und Weſtpreußen 
in zweiter Abſtimmung definitiv genehmigt. 

Darauf beantragte v. Kleiſt⸗Retzow feinen 
Antrag vor dem nüchſten Gegenſtande der Tages⸗ 
ordnung (Petitionen) zu berathen, worüber eine 
ziemlich erregte Debatte entſtand. — Hr. Beſeler 
fagt, es wäre eine Rückſichtsloſigkeit, über einen 
ſolchen Gegenſtand in Abweſenheit des Cultus⸗ 


miniſters zu berathen. i 
v. Kleiſt⸗Retzow: Der Cultusminiſter iſt zur 


machte heute eine Seefahrt nach Helgoland. 8 

ins, 30. Juni. Wie von zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt wird, ſoll die feierliche Inthroni⸗ 
ſation des neuen Mainzer Biſchofs am 
25. Juli ſtattfinden, demſelben Tage, an welchem 
1850 Frhr. v. Ketteler zum Biſchof von Mainz ge⸗ 
weiht wurde. 


habe; ebenſo dementirt 
Salisbury die Behauptung Parnell's betreffs ſeiner Zeit in Berlin. Wenn er ſelbſt nicht kommen kann, 
Unterredung mit Lord arvon. (W. T.) warum ſchickt er keinen Commiſſarins? Herr 
As. C. London, 2 Der Londoner Cor: | Befeler iſt doch nicht beauftragt, den Miniſter zu 
reſpondent des „Du reß“ ſagt: In Folge entſchuldigen. Die Sache muß endlich einmal zur 


Verhandlung kommen, ein Appell ins Land hinein ⸗ 
gerufen werden. 5 
Manteuffel: Es iſt ſchlimm, daß das Land 
über den Antrag nur durch die Preſſe informirt iſt. 
Durch die Schand⸗ und Lügenprefje iſt gerade das 
Gegentheil verbreitet worden von dem, was der 
Antrag will. 5 
Ein Autrag des Grafen Lippe auf Verweiſung 
wird abgelehnt. 1 5 5 
Berichterſtatter Graf Zieten-Schwerin: Die 
katholiſche Kirche wird von der Regierung wie eine 
Prinzeſſin behandelt, die evangeliſche wie das Aſchen⸗ 
brödel. Wir wollen von der Vormuudſchaft 
des Cultusminiſters und der Kammern los, wir 
wollen mit unſerem oberſten Biſchof direct 
verkehren. Der katholiſche Biſchof erhält ein Gehalt 
von 36000 Mk., der evangeliſche General⸗ 
ſuperintendent erhält als ſolcher im Nebenamt nur 
2400 Mk. Seinen Hauptunterhalt muß er ſich in 
der Bedienung einer großen Kirchengemeinde ver⸗ 
dienen. 
v. Kleiſt⸗Retzow: Das Staatsintereſſe wird 


fentſcher lee 


Italien. 
Rom, 29. Juni. Deputirtenkammer. Be 


rathung des proviſoriſchen Budgets. Die 
Budgetcommiſſion ſchlägt in ee mit 
dem Minifterium ein proviſoriſches Budget au ſechs 
Monate vor. Cairoli und Crispi erklären namens 
der Linken, Rudini namens der Diſſidenten, kein 
Vertrauen zu dem gegenwärtigen Cabinet zu haben. 
Depretis fordert ein abſolutes Vertrauensvotum. 
In namentlicher Abſtimmung wird die von Bonghi 
vorgeſchlagene Tagesordnung, welche volles Ver⸗ 
trauen zu dem Cabinet ausſpricht, mit 220 gegen 
153 Stimmen angenommen. W. T. 
Rom, 29. Juni. Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag ſind an der Cholera in Brindiſi 27 Per⸗ 


fonen erkrankt und 7 geſtorben, in Latiano 68 Per⸗ über das Kirchenintereſſe geſetzt. Wenn auch 
ſonen erkrankt und 18 geſtorben, in Francavilla] dem König die Zuſtimmung der kirchlichen 
35 Perſonen erkrankt und 11 geſtorben, in San | Organe genügt, fo verlangt man doch noch 


Vito 21 Perſonen erkrankt und 4 1 und 

in Montemeſola 8 Perſonen erkrankt und 1 ge⸗ 

ſtorben. (W. TD.) 
Belgien. 


* In der Umgebung der Prinzen Victor 
Napoleon wird die Frage erörtert, ob Belgien 
ein geeigneter Aufenthalt für den Prätendenten ſei. 
Mehrere Rathgeber haben Italien oder Portugal, 
wo der Prinz verwandtſchaftliche Beziehungen zu 
den königlichen Familien beſitzt, als Aufenthalt 
vorgeſchlagen. Die große Entfernung der Länder iſt 
für die Ablehnung dieſes Bean maßgebend 
geweſen. Der Prinz wird ſich dieſer Tage durch 
die Vermittelung des Miniſters des Auswärtigen, 
Fürſten Caraman, bei Hofe vorſtellen laſſen. 


Rußland. 

* [Die Transkaſpibahn] ſoll, laut Beſchluß der 
ruſſiſchen Regierung, nicht bloß bis Buchara, ſon⸗ 
dern bis nach Samarkand geführt werden. „Somit 
wird — bemerkt aus dieſem Anlaſſe der Askabader 
Correſpondent des „Mosk. Liſt.“ — die neue Linie, 
welche eine Fortſetzung der bereits faſt fertig⸗ 
geſtellten Strecke der Transkaſpibahn von der 
Michailowbucht bis Merw bildet, den reichſten 


von Seiten der ſtaatlichen Macht die Zuſtim⸗ 
mung der Miniſter. Wir wollen die Generalſynode 
von dem candiniſchen Joche befreien. Jene Beſtim · 
mung iſt ein Fauſtſchlag ins Geſicht für die evan⸗ 
geliſche Kirche. Der Cultusminiſter und der Finanz⸗ 
miniſter haben im Landtage einen zu weitgehenden Ein⸗ 
fluß bei den kirchlichen Fragen. Bei der Berufung 
von Religiouslehrern an die höheren Lehr⸗ 
auſtalten und bei der Anſtellung der theologiſchen 
Profeſſoren müſſe die Kirche ihr Mitwirkungsrecht 
erhalten. Die jungen Geiſtlichen müßten für ihren 
Beruf in Seminarien oder bei alten erprobten Geiſt⸗ 
lichen ausgebildet werden. Wenn beide Hänſer des 
Landtages für eine größere Selbſtſtänd gkeit der 
Kirche eintreten, ſo wird das ſeinen Eindruck auf 
die Miniſter nicht verfehlen. 

Struckmann: Nach den Enthüllungen des 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow kann man den Autrag nicht 
mehr als unbedeutend betrachten. Die Forderungen 
der Autragſteller deckten ſich ungefähr mit den An- 
trägen der Landessynode von Hannover, auf welche 
der Miniſter v. Mühler überhaupt nicht geant⸗ 
wortet hat. \ N 

Das Haus nahm den Antrag gegen die Stimmen 


Staat in Centralaſien, Buchara, quer durch⸗ der ſchwach beſetzten linken Seite an; auch Moltke 
ſchneiden; Buchara aber erſcheint unwillkürlich als | ftimmte dafür. — Es folgten dann die üblichen 
das Bindeglied zwiſchen dem Transkaſpigebiet und | Schlußformalitäten. 


Im Abgeordnetenhauſe erklärte bei Be- 
ſprechung der Interpellation über die ſchleſiſchen 
Üeberſchwemmungen Miniſter v. Puttkamer: Nach 
den amtlichen Berichten ſtellt ſich der Schaden als 
nicht fo groß heraus, wie es nach den Zeitungs⸗ 
berichten erſcheinen könnte. Wo es nöthig ſei, 
werde eine Unterſtützung aus Staatsmitteln ein⸗ 
treten. Zu umfaſſender ſtaatlicher Hilfe liege eine 
Veranlaſſung nicht vor. 

Es erfolgte noch eine kurze Discuſſion und dann 
der Schluß der Seſſion unter den üblichen For⸗ 
malitäten. DE 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt den Nad- 
tragsetat zum preußiſchen Etat und das An- 
leihegeſetz. 5 

— Fürſt Bismarck iſt ſchon heute aus Schön⸗ 
hauſen zurückgekehrt und begiebt ſich von hier mit 
ſeiner Gemahlin in wenigen Tagen nach Kiſſingen. 
Es iſt möglich, 5 er ſpäter kurze Zeit gleichzeitig 
mit dem Kaiſer in Gaſtein weilt, was ſeit dem Jahre 
1865 nicht vorgekommen iſt. 

— Wie die „Krenzztg.“ meldet, ſoll morgen im 
Bundesrath die Abstimmung über den Beitrag zu 
der nationalen Ausſtellung von 1888 jtattfinden. 
Die preußiſchen Stimmen würden dafür abgegeben 
werden. Nach den Informationen unſeres A-Cor- 
reſpondenten wird die Abſtimmung in der zu morgen 
erwarteten Sitzung des Bundesraths nicht ſtattfinden. 

— Dem Bundesrath iſt eine Vorlage des Reichs ⸗ 
kanzlers, betreffend die Ausprägung neuer Nickel⸗ 
münzen in Zwanzigpfennigſtücken im Betrage 
von 5 Millionen, zugegangen. 

München, 30. Juni, Der Director des 
bairiſchen Reichsarchivs, v. Loeher, erklärt in der 
„Allgemeinen Zeitung“, er habe im Auftrage des 
Königs im Jahre 1873 die kauariſchen und 

riechiſchen Juſeln in 3½ monatlicher Reiſe, 1875 
Kreta, Cypern und die Krim in 2½ monatlicher 
Reiſe beſucht, um einen paſſenden Anſiedlungsplatz 
für einen Aufenthalt des Königs von längerer oder 
kürzerer Dauer ausfindig zu machen und zugleich 
zu erforſchen, ob für die Lebenszeit des Königs 
dort eine ganze oder halbe Souveränität oder doch 
Unabhängigkeit von den dortigen Behörden erreich 
bar oder ob eine ſolche eventuell zu ‚entbehren jei. | 
In feinen Berichten über die Reiſen ſtehe kein Wort 
von einem abſolntiſtiſchen Königreiche oder deſſe 5 
Eintauſch gegen Baiern. Es habe vielmehr ein 
gehendſt und dringendft von den Auswanderungs ws 
pläuen ey Der König verzichtete auch 

ließlich auf die Auswanderung. 

10 Parts, 30. Juni. Frankreich hat England die 
Uebernahme des Protectorats über die Gruppe der 
Comoren⸗Jnſeln angezeigt. 

— 5 Nachricht von dem Entlaſſungsgeſuch 
des Generals Sanffier wird beſtätigt. 

Mons, 30. Juni. In mehreren Kohlengruben 
in Paturages, Quaregnon und Wasmes iſt wiederum 
eine Arbeitseinftellung eingetreten. Die Strikenden 
verhalten ſich ruhig. 


Danzig, 1. Juli. 2 

* [Die Giafprengungen auf der unteren Weichſel.] 
Ueber den Nutzen des Eisaufbruchs auf der unteren 
Weichſel durch die Eisbrechdampfer iſt man be⸗ 
kanntlich in unſeren Niederungen ſehr getheilter 
Meinung. Die anfänglich kleine Zahl derjenigen, 
welche den Bemühungen, vor dem elementaren Auf⸗ 
bruch der winterlichen Eisdecke den unteren Strom⸗ 
arm auf künſtliche Weiſe freizulegen, mehr Schaden 
als Nutzen zuſchrieben, hat ſich auffällig gemehrt, 
ſeitdem nel hintereinander zwei ſo verhängniß⸗ 
volle Kataſtrophen an der Mündung des freigelegten 
Armes eingetreten ſind. Namentlich hält man die 
Elsbrecharbetten für gefährlich, wenn dieſelben ſo 
früh betrieben werden, wie im letzten Winter, wo 
ſie ſchon im Dezember begannen und ſtets erneuert 


Turkeſtan. Ganz abgeſehen von der wichtigen 
ſtrategiſchen Aufgabe, welche wahrſcheinlich der 
neuen Bahn zufallen wird, muß ſie auch für den 


buchariſchen Frachten, die früher über Taſchkent 
und Orenburg gingen, werden jetzt per Eiſenbahn 
nach Aſtrachan expedirt werden. Es heißt, der 
Emir von Buchara billige unſer Unternehmen voll⸗ 
kommen und habe im vorigen Jahre, als er mit 
dem General Annenkoff zuſammentraf, ſich bereit 
erklärt, auf jede Weiſe ſich für eine erfolgreiche 
Ausführung der Eiſenbahnarbeiten in ſeinem Reiche 
zu gerwenden. 

Kronſtadt, 29. Juni. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute auf der Pacht „Zarewna“ 
nach den finniſchen Scheeren abgereiſt. 

Birma. 

Rangun, 27. Juni. Die zur Beſtrafung der 
unter der Führung von Boh Swey ſtehenden rei⸗ 
beuter ausgeſandte Abtheilung hat ein zweites 
Gefecht mit denſelben gehabt. In dem erſten 
wurde bekanntlich Mr. Phayre getödtet. Die Eng⸗ 
länder verloren 9 Mann an Todten und 23 Ver⸗ 
wundete. Man erwartet weitere Einzelheiten. 

Thayethmyo, 26. Juni. Hier ſind folgende 


beutern unter Boh Swey eingetroffen. Der Führer 
hatte in Mapho, im Diſtrict Minbu 800 Mann an⸗ 
geſammelt, als er von Oberſt Gordon en 
eilen 

entfernten Stellung zurückzuziehen. Der Verluſt 
der Engländer betrug 7 Todte und 23 Verwundete. 
Oberſt Gordon erwartet das Eintreffen von Ver⸗ 
ſtärkung unter dem Befehl von Hauptmann Holland. 
Auch von Thayetmyo wird ihm eine Abtheilung 
u Hilfe geſchickt. Der von der ines nme in 
Beli gemachte Angriff auf eine chineſiſch⸗ſiameſiſche 
Handelskarawane hat hier große Entrüſtung unter 
den Chineſen hervorgerufen. Dieſelben haben einen 
Anwalt engagirt, um die Sache weiter zu verfolgen. 
Afrika. g 

* Aus Bouny wird unterm 1. d. gemeldet, daß 


denken, zu welchem Behufe der Gouverneur von 


Eingeborenen ſind entſchloſſen, Widerſtand zu leiſten. 
Die franzöſiſchen Behörden haben das ganze Ge: 
biet längs der Küſtenlinie von Loango nach Sette 
Cama annectirt. Die Eingeborenen ſehen die 
franzöſiſche Beſetzung ihres Landes nicht mit freund⸗ 
lichen Augen an, und es haben zwiſchen ihnen und 
den Franzoſen mehrere Scharmützel ſtattgefunden. 


Amerika. 
Chicago, 29. Juni. Die Güterzüge der Lake⸗ 
Shore⸗Bahn verkehren wieder esel eg Die⸗ 
ſelben werden von Polizei beſchützt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Special ien 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. Juni. Heute fand endlich der 
Schluß der parlamentariſchen Seſſion des 
Landtages ſtatt. Beide Häuſer hatten Sitzung, worasf 
um 3 Uhr die Seſſton in einer gemeinſamen Sitzung 
von dem Minifter v. Puttkamer durch Verleſung 
einer königlichen Botſchaft geſchloſſen wurde. 

— Im Herrenhanfe iſt heute noch in letzter 
Stunde über den Antrag v. Kleiſt⸗Retzow (Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der evangelifchen Kirche) verhandelt und 
derſelbe angenommen worden. Freilich ſtimmten 
kaum über 60 Mitglieder, d. h. gerade die beſchluß⸗ 
fähige Zahl, für den Antrag. Der Miniſtertiſch 
blieb dabei uubeſetzt. Nach einer Meldung unſeres 
G » Gorrefpondenten beruht dies auf Miniſterial⸗ 
Beſchluß. g N 


wen 


ganzen freigelegten Strecke zunächſt die 1 
leichter laden Ferner, und das iſt die Hauptſache, 


wurden, ſobald ſich eine neue Eisdecke zu bilden 
begann Aber auch an der Nogat und im oberen 
Stromgebiet, alſo da, wo man hauptſächlich die 
vermeintlichen Vortheile des künſtlichen Eisaufbruchs 
genießt, mindert ſich, ſo weit wir unterrichtet ſind, 
ſehr auffällig die Zahl derjenigen, welche auf die 
Eisbrecher ſanguiniſche Hoffnungen ſetzen. Es liegt 
uns freilich fern, die Frage ſchon jetzt als ſpruchreif 
erklären zu wollen. Sie wird die Lechniker wie die 
praktiſchen Niederunger wohl noch längere Zeit be⸗ 
ſchäftigen und da dürfte die nachſtehende Erörterung, 
welche uns von einem mit den Stromverhältniſſen 


vertrauten Niederunger zugeht, beſonderes Intereſſe 
finden. Wir geben ſie einſtweilen lediglich als 
„Beitrag zur Klärung“. Unſer Gewährsmann 


reibt: . : 
ſch Es ſcheint, als ob bei Beurtheilung der Eisbrecher⸗ 
Aufgabe der erhebliche Unterſchied zwi chen ſtehendem 
und fließendem Gewäſſer nicht berüdfichtigt wird. Von 
ſtehendem Gewäſſer, 3. B. einem Landſee, kann man 
die Eisdecke entfernen, ohne daß irgend eine ſonſtige 
Veränderung dadurch veranlaßt wird. Dies folgt aus 
der bekannten Eigenſchaft des Waſſers, durch welche es 
unter allen Körpern als einzige wunderbare Ausnahme 
daſteht, daß es ſich nämlich dem Geſetz der Ausdehnung 
durch die Zunahme der Wärme und der Zuſammen⸗ 
ziehung durch die Abnahme derſelben nur bis zu 
einer beſtimmten Grenze unterwirft. Bei der 
Abkühlung bis zu 4 Grad Wärme zieht 
ſich das Waſſer, wie jeder andere Körper, 
uſammen und erhält dadurch eine immer größere ſpeci⸗ 
ſiſche Schwere. Da das ſchwerere Waſſer unterſinkt, ſo 
nimmt im Spätherbſt jedes Gewäſſer bald bis auf den 
Grund eine Temperatur von 4 Grad an. Eine niedrigere 
Temperatur aber kann es, wenn die Luft kälter wird, 
in ſtehenden Gewäſſern nur an der Oberfläche an⸗ 
nehmen; denn das Waſſer zieht ſich bei einer Abkühlung 
unter 4 Grad nicht mehr zuſammen, ſondern dehnt ſich 
immer mehr aus, je kälter es wird; daher ſinkt das 
kältere Waſſer, als den leichter, nicht mehr unter, 
und das Waſſer auf dem Grunde des Sees wird im 
Winter immer 4 Grad Wärme haben. Beſonders wenn 
die Oberfläche des Waſſers ſich an der Luft bis unter 
0 Grad erkältet und eine Eisdecke als hermetiſcher Ver⸗ 
ſchluß ſich gebildet hat, hält ſich die Temperatur 
des Waſſers im Ganzen auf 4 Grad Wärme, wobei 
auch die Erdwärme vom Grunde des Gemällers 
aus mitwirkt. Wird nun die Eisdecke des Sees auf⸗ 
gebrochen und das Eis entfernt, etwa um in den Eis⸗ 
keller geſchafft zu werden, jo wird an dieſen Verhält⸗ 
niſſen nichts geändert. Es kühlt ſich nur das Waſſer an 
der Oberfläche ab, bis es wieder zufriert; in den unte⸗ 
ren Schichten hehält es ſeine 4 Grad. Namentlich kann 
in ſtehendem Gewäſſer durchaus keine Bildung von 
Grundeis ſtattfinden; denn jedes Anſchießen von Eis⸗ 
keyſtallen kann nur bei einer Temperatur des Waſſers 
von weniger als 0 Grad ſtattfinden — was gegen⸗ 
wärtig ausdrücklich betont werden muß! 

Wäre alſo die Weichſel ein ſtehendes Gemäfler, 
ſo könnte man, ohne eine ſonſtige Veränderung zu ge⸗ 
wärtigen, das Eis aufbrechen, und durch anhaltendes 
Fortſchaffen deſſelben würde die überhaupt vorhandene 
Eismaſſe entſprechend verringert werden. Die 
Weichſel iſt aber ein Strom; und da tritt denn, wie 
bei jedem fließenden Gewäſſer, eine gewaltige Kraft, 
welche oft unterſchätzt wird, in Wirkſamkeit, nämlich die 
Reibung. Bei oberflächlicher Betrachtung ſcheint es ſo, 
als ob das Waſſer des Stromes in allen ſeinen Schichten 
wagerecht und geradeaus fortſchöſſe. Dies iſt aber durch⸗ 
aus nicht der Fall; vielmehr bewegt 505 das Waſſer 
wegen der Reibung an dem Grunde des Flußbettes etwa 
wie ein rollendes Wagenrad, und vermöge dieſer rollen⸗ 
den Bewegung, gegen welche die vorher erwähnte 
Eigenſchaft der einzigartigen Ausdehnung und Zuſammen⸗ 
ziehung des Waſſers in ihrer Wirkung ganz zurück⸗ 
tritt, kühlt ſich der Strom ſtets bis auf den Grund 
gleichmäßig ab, indem das leichtere Waſſer von 3, 2, 
1 Grad hinabgeriſſen und mit dem anderen vermiſcht 
wird; und wenn Froſt eintritt, wird auch bald die 
ganze Waſſermaſſe bis auf den Gefrierpunkt erkältet 

fein. Sofort ea nun die Eisbildung. Aber, wie 
es bei jeder Kryſtalliſation der Fall | 
auch die Eisnadeln nur an feſten Gegenſtänden 
an, und die Oberfläche des Waſſers kann ſich 
daher nur langſam vom Ufer aus unter erſchwerenden 
Umſtänden (3. B. Bewegung des Waſſers) mit Eis be⸗ 
decken. Inzwiſchen iſt aber auf dem Grunde des Fluß⸗ 
betts die Eisbildung um ſo ſtärker, weil ihr eine breite, 
feſte Fläche zur Verfügung ſteht. Dieſe Grundeis⸗ 
bildung dauert ſo lange fort, bis ſich auf der Oberfläche 
eine, wenn auch nur ganz dünne, Eisdecke gebildet hat. 
Dann hört die Grundeisbildung nicht nur ſofort auf, 
ſondern es wirken nun auch mehrere Kräfte zuſammen, 
um das Grundeis ſelbſt vom Grunde zu löſen und zum 
Steigen zu bringen. Zunächſt iſt das Eis felöft ſpeci⸗ 
fiſch leichter als das Waſſer und ſtrebt daher ſchon 
jelber nach ohen; ferner beginnt die Erdwärme vom 
Grunde des Flußbettes aus wieder ſtärker zu wirken, 
weil der Einfluß der Lufttemperatur durch die Eisdecke 
geit ganz aufgehoben ift, und endlich fteigt auch die 
emperatur des Waſſers unter der Eisdecke über den 
Gefrierpunkt. Unter dem Einfluffe dieſer Kräfte löſt ſich 
das Grundeis vom Flußbette, indem es ſehr vielfach 
Gegenſtände, an denen es angeſchoſſen, felbft große 
Steine, mit ſich hinaufreißt. Wenn nun dieſe 
Eismaſſen an die Oberfläche aufſteigen, zerbrechen ſie 
natürlich dort die noch ſo ſchwache Eisdecke und treiben 
auf dem Waller, bis der anhaltende Froſt fie durch 
zwiſchenangeſetzte Eiskryſtalle zu einer feſten Maſſe ver⸗ 
einigt: dann ſteht das Grundeis. 

Das iſt der Vorgang auf der Weichſel bei jedem 
Wintersanfang. Wenn man nun in die weitere Ent⸗ 
wickelung nicht eingreift, dann wird die Eisdecke bei an⸗ 
haltendem Froſt allerdings ſtärker und kann eine Dicke 
von 1 Meter und darüber erreichen; aber eine Bildung 
von Grundeis wird durch die Eisdecke völlig aus? 
geſchloſſen. Ferner wird die Reibung des Waſſers 
vermehrt, indem dieſelbe nicht nur am Boden des 
Sue) ſondern auch oben an der Eisdecke ſtattfindet. 

Durch dieſe heftigere rollende Bewegung werden die 
Sinkſtoffe an ihrer 
Eides d Wenn 

isbrechdampfer ie Eisdecke viele ei 

weit und fo breit, als es die Ti 1 
Waſſers zuläßt, aufbricht und die Eisſchollen 
lege den die nde Ae e l e die 

„daß andene Waſſerfläche den Win in: 
urch offen gehalten wird, dann werden ſich a 


Lagerung 


verhindert und 
aber 


mittels der 


wird auf der ganzen freigelegten Strecke ſofort die 
Fee e wieder beginnen, weil der 
B08 ol Abſchluß gegen die Lufttemperatur fehlt und 
a rollende Waller ſich bis auf den Grund bis zum 
efrierpunkt erkältet. Endlich wird das Aufſteigen und 
orttreiben des Grundeiſes nicht erfolgen, weil ohne 
chützende Eisdecke die Erdtemperatur dem Winterfroſt 
nicht gewachſen iſt und weil das Waſſer ſelbſt immer 
kälter wird. Die Grundeisbildung wird um fo ges 
waltiger werden, je ſtärker und anhaltender der Winter⸗ 
froſt iſt. Die Grundeisbildung wird nicht eher aufhören 
als bis die Temperatur der Luft und damit auch die des 
Waſſers über 0 Grad ſteigt, und das Grundeis felbſt 
wird ſich zu einer ſehr bedenklichen Zeit heben 
nämlich wenn der Eisgang vor der Thüre iſt. Die 
Eisbrechdampfer haben auf der Weichſel ſeit dem Unglück 
des Jahres 1883 eine immer verſtärkte Thätigkeit ent⸗ 
wickelt. Es iſt aber mehr als wahrſcheinlich, daß ſchon 
im Jahre 1883 das auf der freigelegten Strecke ent⸗ 
1 Grundeis ſich ſehr zur Unzeit hob und die 
Klanten des Eisganges vermehrte, und zwar in um fo 
ebentlicherer Weile, als das Grundeis viel zäher als 
Pe Scholleneis ift. In den Jahren 1884 und 1835 
5 5 Urtheil über den Nutzen der Eisbrechdampfer 
Ad 195 ſchwierig, weil dieſe Winter gelinde waren 
fatiſt 19 daher eine nur unweſentliche Grundeisbildung 
da N Sen konnte, der Eisgang überhaupt ungefährlich 
115 un kam aber der Winter auf 1886, welcher 
815 rede ſtrenge 5 Pe 5155 
ARE aren in der anſtrengendſten 
Waser und hielten viele Meilen wel das 


aſſer offen. Da 
des Winters eiwas verlautete aber gegen Ende 


iſt, Ichießen I angriffe entwickelten. Gegen 10 Uhr A 


inkſtoffe. 


über Grundeisbildung in der 


RR RE 


Weichſel auf der freigelegten Strecke. Man sprach darüber, 


daß das Grundeis eine Stärke von ca. 3 Metern habe; 


endlich hieß es, daß die Dampfer kaum mehr die Weichſel 


befahren könnten, weil das Grundeis fie bindere. Doch 
war das Eis natürlich immer vom Waſſer bededt und 
nicht zu ſehen; war es aber deswegen ungefährlicher 
Der Eisgang kam immer näher, und darüber vergaß 
man das Grundeis ganz. Auf bezügliche Erkundigungen 
erhielt man kaum Antwort, oder es wurde ausweichend 
erwidert, das Grundeis fei wohl ſchon fortgegangen. 
Nun, wenn das der Fall geweſen wäre, dann hätte ſich 
die Weichſel in der That ſehr gefällig erwieſen; ob ſie 
dies aber in jedem ähnlichen Falle auch thun würde? — 
Wahrſcheinlich aber hat ſich während des Eisganges 
auch noch das Grundeis der unteren Weichſel gehoben 
und in Bewegung geſetzt, und dadurch das weitere Ab⸗ 
treiben des Scholleneiſes, welches ja anfangs aa glatt 
in die See ging, verhindert. Daß es in der That nicht 
nur Scholleneis. ſondern Grundeis war, welches gegen 


die Plehnendorfer Schleuſe anſtrömte, beweiſen unwider⸗ 


leglich die auf dem Kartoffelacker neben der Schmiede in 
Plehn endorf abgelagerten großen Ankerſteine, welche 
nur durch das Grundeis aus dem Flußbett gehoben 
und dorthin getragen ſein können und die man nachher 
fand. — Auf erneuerte Anfragen wurde der Thatbeſtand 
näher feſtgeſtellt, daß das Grundeis noch lag, als der 
Eisgang begann, und daß dieſer Umſtand das Unglück 
vergrößert hat. 5 1 

So kommt man nun unwillkürlich auf den Schluß, 
daß durch die Eisbrechdampfer zwar eine Eisdecke von 
ca. 1 Meter Stärke weggeſchafft. hingegen eine etwa 
3mal fo ſtarke Grundeisbildung veranlaßt worden 
iſt; und das Grundeis hat viel gefährlichere Eigenſchaften! 

Dazu kommt die Verflachung des Fluß⸗ 
bettes durch größere Ablagerung der Sinkſtoffe. Sollte 
dies in der That der Erfolg der mit ſo vielen Koſten 
und mit Aufbietung ſolcher Kräfte in dem beſten Sinne 
ins Werk geſetzten Arbeit fein? Jedenfalls wird dieſe 
Angelegenheit eingehend geprüft werden müſſen. Denn 
ſopiel iſt jedenfalls klar, daß die Weichſel in dieſer Des 
ziehung nicht wie ein ſtehendes Gewäſſer behandelt 
werden darf. Es muß im Intereſſe der Betheiligten, 
die darunter zu leiden haben, jede Unklarheit auf dieſem 
Gebiet aufgedeckt werden. Und Unklarheiten ſcheint es 
mehr zu geben, als durch unſere mangelhafte Kenntniß 
der Natur überhaupt erklärt werden können; wenn 3. B. 
von techniſcher Seite geäußert ſein ſoll, daß die 
Grundeisbildung wunderbarer Weiſe ſchon bei 4 Grad 
Waſſerwärme ſtattfinden könne! Nun wo dieſe 4 Grad 
herkommen, das iſt aus der obigen Auseinanderſetzung 
erſichtlich — man behandelt eben die Weichſel wie ein 
ſtehendes Gewäſſer. Die Anſicht der Anwohner der 
unteren Weichſel, daß der natürliche, ohne menſch⸗ 
liche Eingriffe ſich entwickelnde 
am wenigſten gefährliche ſei, und daß man daher 
die Eisbrechdampfer abſchaffen müſſe, kann. wie 
es nach obiger Auseinanderſetzung ſcheint, durch gewichtige 
Gründe unterftüßi werden. 3 

* Kriegsſchiffe.] Die geſtern Morgen ange: 
kommene Kreuzer⸗Fregatte war nicht „Stein“, 
ſondern „Prinz Adalbert“. Die Kreuzer⸗Fregatte 
„Stein“ iſt erſt geſtern Abend 7 Uhr angelangt 
und iſt auf der Rhede vor Neufahrwaſſer vor 
Anker gegangen. 5 

O 1 Geſtern Nachmittag fand vor 
dem zwiſchen dem Olivaer⸗ und Neugarterthore belegenen 
Theile der Feſtung ein Manöver ſtatt, zu welchem Zweck 
die Feſtungswälle mit Geſchützen armirt und mit Palliſaden 
verſehen waren. An dem Manöver war der größte Theil 
der hieſigen Garniſon, Infanterie, Artillerie, 
Pioniere und einige Abtheilungen Huſaren betheiligt. 
Ein Theil bildete die Angriffs⸗, der andere die Ver⸗ 
theidigungstruppe. Abends rückten die Angreifer auf 
der ganzen Linie gegen die Feſtungswerke vor, empfangen 


von. den aus gerückten und auf den Wällen 
poſtirten Vertheidigungstruppen, und es entſpann ſich 
nun ein ſehr intereſſanter Angriffs⸗ reſp. Ver⸗ 


theidigungskampf, bei welchem neben der Infanterie auch 


Feldartillerie und Pioniere betheiligt waren. Die An⸗ 


greifer erſtürmten Lünette Borſtel und einen Theil der 
Wälle der Feſtung, wobei ſich unter heftigem Gewehr⸗ 
und Geſchützfeuer Angriffe, ee und Gegen⸗ 


Manöver zu Eude. 

O lSchwurgericht.] In der geſtern Nachmittag 
fortgeſetzten Zeugenvernehmung in der Anklageſache 
gegen den Fiſchhändler Dombrowski aus Letzkauerweide 
wegen wiſſentlichen Weineides bekundeten eine Anzahl 


Zeugen, daß der Angeklagte an dem fraglichen Tage, an 


welchem der Streit zwiſchen Weigrauch und Domanski 
ſtattgefunden, nicht allein die Bootfahrt nach Schuſter⸗ 
krug unternommen, ſondern in Begleitung des jugend⸗ 
lichen Arbeiters Mielke, was der letztere ebenfalls be⸗ 
ſtätigt, daß er ferner nicht direct, wie der Angeklagte 
behauptet, nach Schuſterkrug gefahren, ſondern unter⸗ 
wegs in Bollenbude eingekehrt ſei, um von 
dem Fiſcherei⸗ Pächter Nickel Fiſchereizettel in 
Empfang zu nehmen, von dort, ſo behaupten die Zeugen, 
ſei Dombrowski weiter nach Schuſterkrug gefahren. 
Eine Frau Gehrt, welche nach Angabe des Angeklagten 
demſelben während der Zeit, in welcher der Streit 
zwiſchen Weigrauch und Domanski ſtattgefunden, auf 
dem neuen Damm begegnet ſein ſollte, ſagt aus, ſie ſei 
zwar in der fraglichen Zeit auf dem neuen Damm ge⸗ 
weſen, ſei dem Angeklagten aber nicht begegnet, den ſie 
auf dem ſchmalen Damm hätte ſehen müſſen, wenn er 
dort geweſen wäre. Ferner hatte der Angeklagte ſämmt⸗ 
liche Fiſcher aus Einlage, 25 an der Zahl, zum jetzigen 
Termin vorladen laſſen, welche bekunden ſollten, daß er 
keine Fiſchereizettel für ſie von Nickel geholt habe. 
Keiner der Zeugen konnte dies jedoch bezeugen 
Sie haben ihre Fiſchereizettel durch Andere ins 
Haus geſchickt erhalten, wer dieſelben von Nickel 
geholt, wußten ſie nicht. Um 4 Uhr wurde, nachdem be⸗ 
ſchloſſen worden, noch 4 Zeugen, deren Vernehmung ſich 
als nothwendig herausgeſtellt, zum heutigen Termin zu 
laden, die Sitzung bis heute Vormittag 10 Uhr vertagt. 
Auf Antrag des Staatsanwalts wurde noch die Ver⸗ 
haftung des Angeklagten, der ſich bisher auf freiem Fuß 
befand, wegen dringenden Verdachts des Meineids be⸗ 
ſchloſſen. Die bereits vernommenen Zeugen wurden 
ſämmtlich für die Dauer der Verhandlung entlaſſen. 
[Wochen ⸗ Nachweis der Bevölkerungsvorgänge 
vom 20. Juni bis 26. Juni.] Lebend geboren in der 


vorangegangenen Woche 41 männliche, 30 weibliche, 


zuſammen 71 Kinder, todt geboren 3 männl. 2 weibl., 
ee 5. Geſtorben 27 männliche, 27 weibliche, zus 
ammen 54 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
01 Jahr: 29 ehelich 6 1 geborene. Todes⸗ 
urſachen: Maſern u. Rötheln —, Scharlach 1, Diphtherie 
und Croup —, Unterleibstyphus 1, Flecktyphus 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 16, darunter von Kindern 
dis zu 1 Jahr 15, Kindbett⸗ (Puerperal⸗) Fieber —, 
Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 30, Verunglückung 1. 
Polizeibericht vom 30. Juni.] Verhaftet: 1 Kellner 
wegen Kuppelei, 1 Handelsmann, 1 Mädchen wegen 
groben Unfſugs, 1 Obdachloſer, 13 Dirnen. Im Laufe 
der vergangenen Woche wurden von den hieſigen Polizei⸗ 
Executivbeamten u. A. zur Haft gebracht: 9 Bettler, 26 
Dirnen. — Geſtohlen: Eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Uhrkette — Gefunden: e ein Ring, eine 
Korallenkette mit Kreuz, ein Taſchenmetermaß. Abzu⸗ 
holen von der Polizei⸗Directien. — Verloren: Ei 
holzſtock mit Elfenbeinkrücke. Abzugeben auf der Polizei⸗ 
Direction gegen 3 / Belohnung. 
ph. Dirſchau, 30, Juni. Geſtern Nachmittag unter⸗ 
nahmen ſämmtliche Klaſſen der höheren Töchterſchule 
einen Ausflug nach Neumühl, der vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt war und ſich großer Betheiligung von Ange⸗ 
hörigen der Schülerinnen und Freunden der Schule er⸗ 
freute. — Heute wurden hierſelbſt für den II. Aus⸗ 
bebungs ⸗ Bezirk durch einen General⸗Major und einen 
Hber⸗Stabsarzt die invaliden Landwehrmänner und 
Reſerviſten gemuſtert, welche Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung erhoben haben. Gegen 40 Invaliden, welche 
ſolche Unterſtützung bereits erhalten, wurden auf weiteres 
im Be wu belaſſen. . 
us Neuſtadt wird uns mitgetheilt, daß dort vor⸗ 
geſtern Abend der Pächter des Schützenhauſes, Herr W., 
von ſeinem Hausdiener erſtochen worden iſt. Herr W. 
hatte den Hausdiener wegen Unbrauchbarkeit entlaſſen. 
Als derſelbe den Dienſt verlaſſen wollte, trat er in das 
Buffetzimmer, wo Herr W. in Gemeinſchaft mehrerer 


Eisgang der 


ends war das 


Ein Eben⸗ 


| 
I 


Eid geleiftet, daß Sie Ihren zukünfti 


liegt. 


Et 


Reifen 


ſön 


freute er 


Sonntag im Hauſe 


ein Häuptling 


Säfte weilte, und verlegte demſelben einen Meſſerſtich 
in den Hals, der die Schlagader traf und den Tod 
ſofort herbeiführte. Der Thäter wurde ſofort verhaftet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

„ [Profeſſor Franz Mannſtaedtl, der Dirigent der 
philharmoniſchen Concerte in Berlin, iſt für die Leitung 
158 7 85 am k. Theater in Wies baden verpflichtet 

orden. 

[Frau v. Poellnitz! vom Deutſchen Theater ift 
auf drei Jahre für das Reſidenztheater in Berlin engagirt. 

* [Die Rache der Verlaſſenen.] In einer Stadt 
Ungarns erregt, wie in einem Temesvarer Blatte zu 
leſen, der folgende Vorfall großes Aufſehen: „Ein junger 
Geſchäftsmann führte feine Braut am Arme, die er au 
einer Verwandten begleiten wollte. } 0 
junger, elegant gekleideter Mann, eine Reitgerte in der 

and, auf das Brautpaar zu, vertrat demſelben den 

eg und ſagte zur Braut: „Mein Fräulein, Ihr 
Bräutigam ift ein elender Schurke, er hat feine Geliebte 
und fein Kind perlaſſen. Ich habe gegen Ihre Ver⸗ 
bindung nichts einzuwenden, aber ich habe einen heiligen 
en Gemahl nur 
entitellt beſitzen follen.“ Nach dieſen Worten erhielt der 
Bräutigam mit der Reitgerte von dem Ungeſtümen 
mehrere kräftige Hiebe ins Geſicht, welche tiefe Furchen 
auf demſelben zurückließen. Während der Bräutigam 
nach Hilfe ſchrie, ergriff die juoendliche Braut die Flucht. 
Der junge Mann mit der Reitgerte ließ ſich, ohne 
Widerſtand zu leiſten, arretiren. Im Polizei⸗Bureau 
entledigte er ſich ſeines Ueberziehers und ſagte dem 
Polizei⸗Beamten: „Ich bin kein Mann, ſondern ein 
Mädchen; meine Name ift Louiſe H.... Ich war die 
Geliebte des Mannes, den ich ſoeben gezüchtigt; er hatte 
mir die Ehe verſprochen und mich dann mit meinem 
Kinde auf ſchmähliche Weile verlaſſen. E wußte, daß 
ich geſchworen habe, mich an ihm zu rächen. Da er 
aber ſtets auf der Hut war, mußte ich zu dieſer Ver⸗ 
kleidung meine Zuflucht nehmen.” Louiſe H. wurde, 
1 925 Identität conſtatirt worden war, auf freien 
Fuß geſetzt. EN 

[Ein perwaiſter Thron.] Dieſer Tage ift ein 
europäiſcher Monarch geſtorben, von deſſen ya: 
allerdings herzlich Wenige eine Ahnung gehabt haben. 
Der foeben im Alter von 78 Jahren verſchiedene Paul I. 
herrſchte, geliebt und geehrt von ſeinen 40 Unterthanen, 
auf der Inſel Ravolarg, die nordöſtlich von Sardinien 
Er war in der Regierung des „Reiches“ ſeinem 
Vater Joſeph gefolgt, dem König Carl Albert 
von Piemont und Sardinien die Herxſchaft 
über Ravolara verliehen hatte. Paul I. war feinem 
Suzerän Victor Emanuel jederzeit überaus ergehen. 
Der Tod des Re Galantuomo hatte ihn in ſolche Be⸗ 
trübniß verſetzt, daß er zum Zeichen ſeiner Trauer ſein 
Haus ſchwarz anſtreichen ließ. Wir wiſſen leider nicht, 
ob dieſer ländliche Monarch einen Erben hinterlaſſen 
bat. Hoffentlich werden aber die treuen Unterthanen 
durch keine Thronſtreitigkeiten entzweit werden. Soviel 
Prätendenten, wie Frankreich zur Zeit beſitzt, dürften 
für dieſen verwaiſten Thron ſchwerlich entſtehen, ſonſt 
würde ja Jeder der getreuen Bürger einen beſonderen 
Throncandidaten unterſtützen müſſen. 

* [Martin Behaim⸗Denkmal.] Die Stadt Nürn⸗ 
berg, bat die Errichtung eines Denkmals für Martin 
Behaim beſchloſſen; daſſelbe wird in Erz ausgeführt und 
in der inneren Stadt, auf dem Thereſienplatze, aufge⸗ 
ſtellt werden. Behaim wird als geharniſchter Ritter 
zur Darſtellung kommen. Profeſſor Rösler iſt mit der 
Ausarbeitung eines Koſtenvoranſchlages zunächſt einmal 
betraut worden. Urſprünglich war die Errichtung eines 
marmornen Denkmals geplant, man hat jedoch von 
dieſem Material Abſtand genommen, da man mit dem: 
ſelben in der bekanntlich wenig reinen Luft Nürnbergs 
noch keine Erfahrungen gemacht hat und zu einem erſten 
Verſuche der Preis von 60 000 M ein wohl doch zu 
hoher geweſen wäre. Was übrigens den Mann an⸗ 
belangt, der in Erz jetzt verewigt werden ſoll, ſo rechnet 
Nürnberg denſelben unter ſeine größten Söhne — was 
freilich von mancher Seite nicht ſo unbedingt unter⸗ 
Mattei wird. Behaim entſtammte einem Nürnberger 

atriciergeſchlecht, welches aus Böhmen ſich hergezogen 

1459 bis 1507 und hat ſeinen Ruf 


hatte; er lebte von 


als Kosmograph gefunden. Bei ſeinen vielen und weiten 
en tra Columbus und Magelhaens in per⸗ 


trat er mit 5 e 
I ER Berührung. Ob feine Einwirkung namentlich 
auf erſteren eine ſo bedeutende war, daß manche Wet 
ihn als den eigentlichen Entdecker der neuen Welt be⸗ 
eichnen zu müſſen, bleibe dahingeſtellt. Abkömmlinge 
er Familie v Beheim leben noch heute in Nürnberg. 

Fran Miramon!, die Gattin jenes mexikaniſchen 
Generals, der mit dem Kaiſer Maximilian zugleich 


hingerichtet wurde, hat Memoiren hinterlaſſen, welche 
eine Schilderung der letzten Augenblicke Maximilians 


enthalten. Daraus geht hervor, daß die Verurtheilten 
am Tage der Hinrichtung ihren Humor noch nicht ganz 
verloren hatten. Als der Kaiſer feine Zelle verließ, 
er ſich des ſonnigen Morgens und meinte, der 
Tag ſei ſo ſchön, als habe er ſich denſelben für ſeine 
Hinrichtung ausgewählt. Plötzlich hörte ex helle Glocken⸗ 
töne und frug Miramon: „Sind das die Todtenglocken?“ 
Jener antwortete: „Darüber kann ich keine Auskunft 
geben, Sire, denn es iſt das erſte Mal, daß ich hinge⸗ 
richtet werde.“ — Der Kaiſer lächelte. 8 
[Ein königlicher Gaſt ans Kamernn!] weilt ſeit 
| | es bekannten Thiergroßhändlers 
Karl Hagenbeck in Hagenbeck in Hamburg. Es iſt ein 
naher Blutsverwandter des oft genannten King Bell, 
Samſon Dido von Didotown am 
Kamerunfluß, der mit ſeiner Familie und einem Theil 
des „Hofſtaates“ porgeſtern Mittag 1½ Uhr mit dem 
Steamer „Karl Woermann“ im Hamburger Hafen 
eintraf. Die ſchwarze Majeſtät eine imponirende Er⸗ 
ſcheinung von mehr als ſechs Fuß Größe, herkuliſchem 
Körperbau und ſehr intelligenten Geſichtszügen, war bei 
ſeiner Ankunft bekleidet mit einem großen, um die Lenden 
geſchlagenen und bis über die Knie reichenden violet⸗ 
farbigen Stück Sammet, einer weißen Vigogne⸗Blouſe und 
einem hellgrauen Taillenrod, während ein Southweſter als 
Kopfbedeckung und Elfenbein⸗Manchetten an den Armen 
das halb europziſche, halb afrikaniſche Coſtüm vervoll⸗ 
ſtändigten. Chief Dido, der im Hafen von Herrn 
Hagenbeck perſönlich empfangen und in einer Equipage 
nach dem oben genannten Grundſtücke geleitet wurde, 
befand ſich in Begleitung ſeiner beiden Frauen, von 
denen die eine, in der Mitte der zwanziger Jahre ſtehend, 
wenn auch gerade keine Schönheit, doch ein ſeltenes 
Ebenmaß der Glieder zeigte, die zweite aber kaum dem 
Mädchenalter entwachſen ſchien, und ſeines zweijährigen 
Söhnchens Debuſſy. Der Hofſtaat des Königs, der in 


einem zweiten Wagen folgte, beftand aus einem Neffen 


des Häuptlings, Namens; Minyonge, dem Haus hof⸗ 


meiſter Small Samſon, dem Kammerdiener Vong Ando 


und einem Diener Tyube. 


Bochum, 26. Juni. Der hieſige Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werks⸗Directox Windeck iſt verhaftet und in das 
Gefängniß zu Eſſen abgeliefert worden. Windeck wird 
zur Laſt gelegt, Gelder der Stadt in ſeinem Nutzen ver⸗ 


wendet zu haben. 


Meran feiert im Herbſt das 50 jährige Jubi⸗ 
läum ſeines Beſtehens als Kurort. 
ac. London, 28. Juni. Die Entgegennahme von 
Anmeldungen zu dem Meiſter⸗Turnier des britis 
ſchen Schachvereins ſchließt am 9. Juli, und drei 
Tage ſpäter ſoll das Spiel heginnen. Die nachſtehenden 
erren werden wahrſcheinlich die Mitbewerver fein: 
lackburn, Burn, Bird, Gunsberg, Maſon, Mackenzie, 


[Owen, L. Paulſen, Schallop, Thorold, Taubenhauß und 


Zukertort. — Das Wettſpiel zwiſchen den Herren Bird 
und Gunsberg im britiſchen Schachclub endete vorige 
Woche zu Gunſten des Letzteren. Daſſelbe ſchloß: — 
Gunsberg 5 Partien, Bird 1, remis 3. 

Brüffel, 29. Juni. Geſtern Abend wurde in der 
Vorſtadt St. Gilles ein ſchreckliches Verbrechen 
entdeckt. In einem Hauſe der Straße Fonsuy wurden 
friſch abgeſchnittene Beine und Arme einer Frau in 
einem Sacke aufgefunden; der Rumpf und Kopf fehlen. 
Es herrſcht große Aufregung in St Gilles. Eine 


Unterſuchung iſt ſofort eröffnet, jedoch ſind bis jetzt nur 
wenig weitere Spuren des Verbrechens entdeckt worden. 
IF — — —— —-—-—¼ L 


Standesamt. 


30. Juni. 
Geburten: Schuhmachergeſ. Gottfried Viol, T. — 
Handelsmaunn Abraham Leiba Brickmann, T. — See 


fahrer Otto Rehberg, S. — Schneidergeſ. Carl Wölm, 


Plötzlich trat ein 


S. — Kutſcher Jacob Delt, S. — Malergehilfe Friedr. 
Bogacki, S. — Arbeiter Ferdinand Sarewski, S. — 
Tiſchlergeſ. Gottlieb Paulin, S. — Schloſſergeſ Johann 
Bielicki, Stellmachergeſ. Julius Pattſchull, T. — 
Malergehilfe Carl Gieſe, S. — Unehlich: 1 ©. 
Aufgebote: Malergehilfe Paul Robert Marſchol 
und Marie Johanna Mathilde Bluhm. — Schneidergeſ. 
Wilhelm Bartel und Bertha Auguſte Micholsk.— 
Maurergeſelle Auguſt Carl Paul Baſſe und Louiſe Wil⸗ 
helmine Aßmuß. — id ie chf Julius Hermann 
Poddig und Johanna Charlotte Sul geb. Trollack. 
Heirathen: Schloſſergeſelle Julius Waldt und 
Julianne Maria Roſalewski. f f 
Todesfälle: T. d. Arh. Robert Butt, 11 J. 
S. d. Arb. Wilhelm Wölke, todtgeb. — ©. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Julius Stäck, 2 M. — S. d. Schmiedemeifters 
Albert Stromski, 2 W. — Ted Arb Carl Wonciehowsh, 


EM. — Schuhmachergeſ. Rud. Wilhelm Böhm, 21 J. 
— Unehel.: 1 S. i a 


ER MUENEERT IE ragen 1 Be 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
- (Special: Telegramm.) N 
Frankfurt a. N., 30. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 224%. Franzoſen 185¼ excl. Lombarden — 
Ungar. 4 2 Goldrente— Rufen von 1880 —. 
Tendenz: befeſtigt. 
Wien, 30. Juni. (Privatverkehr.) Oeſterr. Trebit⸗ 
actien 279,00. Franzoſen 227,50. Lombarden 


Galizier — 4 Ungariſche Goldrente 106,50. — 
Tendenz: feſt. 
Paris, 30 Juni. (Schlußtourſe.) 33 Amortiſ. 


Rente 85,72. 3% Rente 83,15. Ungar. 4% Goldrente 
87%. Franzoſen 466,25. Lombarden 233,75. Türken 
15,25. Negypter 363. Tendenz: ſteigend. — Rohzucker 
880 loco 30,87. Matt. Weißer Zucker e Juni 33,80, 
dir Juli 34,00, Ir Juli⸗Auguſt 34,10. Weichend. 
London, 30 Juni. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. 
47 preußiſche Conſols 105. 5 Ruſſen de 1871 99%. 
5% Ruſſen de 1873 98%. Türken 15. 4% ungar. 
Goldrente 85%. Aegypter 71%. Platzdiscont 1½ 4 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 12%, Nübens 


Nohzucker 11%. Feſt. 
Petersburg, 30. Juni. Wechſel auf London 3 M. 


9355. 2. Orientanl. 97. 3. Orientanl. 100. 

Rework, 29. Juni. (Schluß ⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechfſel auf London 4,58, Cable 
Transfers 4,89%, Wechſel auf Paris 5,18%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 127, Erie⸗Bahn⸗Actien 7, Newnorker 
Centralbahn ⸗Actien 106, Chicago ⸗ North ⸗ Weſtern 
Actien 113%, Lake⸗Shore⸗Actien 83%. Central⸗Paciſie⸗ 
Actien 41%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 59, 
Louisville und Naſville⸗Actien 41%, Union Paciſie⸗ 
Actien 55%, Eon Milw. u. St. Baul⸗Actien 91%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 24, Wabaſh ⸗Preferreb⸗ 
Actien 29%, Canada » Paciſic⸗Eiſenbahn⸗Actien 66. 
Illinois Centralb.⸗Actien 138 0, Erie⸗Second⸗Bonds 93. 


Danziger Rohzuckermarkt. . 

Danzig, 30. Juni. (Otto Gerike.) Tendenz matter. 

Während Vormittags noch zu 19,95 „ incl. Sack franco 

Neufahrwaſſer Baſis 88 Rendement gehandelt wurde, 

at Gebote nicht über 19,75 und 19,80 M ex: 
ältlich. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 29. Juni. (v. Portatius u. Grothe.) 

Ki hochbunter 1257 147, a. d. 
a. d. Waſſer 1278 
1000 Kilogr. 
133, 


har „ Gd. 
Aale di 
tranfito. 


N05 a & Ye Sept. 38% 
ugu 7 1. A 
Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 


N Schiffs⸗Liſte. ne 

Naenſahrwaſſer, 30 Juni. Wind: N. 
Geſegellt: Arthur (SD.), Totte, Stettin, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Hamburg, 28. Juni. Capitän Ihns, Führer der 
Bark „Palrig“ aus Roſtock, welcher von Philadelphia 
auf der hieſigen Rhede angekommen iſt, berichtet, daß 
er am 30. Mai auf 410 1“ N. Br. und 549 33 O. L. 
ein mit dem Kiel nach oben treibendes Wrack paſſirt 
hat. Daſſelbe, neu gekupfert, ſchien ein Schiff von circa 
1000 Reg ⸗Tons geweſen zu fein und trieb in einer für 
die Schiffahrt ſehr gefährlichen Lage. b 

C. London, 28. Juni. Das Handelsamt hat von 


dem canadiſchen Marine. und Fiſcherei⸗Miniſter die der 


Bemannung des deutſchen Dampfers „Ehrenfels“ 
von der canadiſchen Regierung zuerkannten Belohnungen. 
für die der ſchiffbrüchigen Mannſchaft der Brigantine 
„Maggie“ aus Lunenburg am 3. November 1885 ge⸗ 
eiſteten Dienſte erhalten Dieſelben beſtehen aus einem 
Doppelfernrohr für Capitän A. Fiſcher; einer filbernen 
Uhr für den erſten Offizier, G. Hanſen; einer ſilbernen 
Ubr für den Hochbootsmann F. Awanden und ferner 
aus Geldgeſchenken für die Matroſen, welche die Be⸗ 
mannung des Rettungsbootes bildeten. 

Newhyork, 28 Juni Der norddeutſche Lloyd⸗ 
dampfer „Aller“ iſt heure hier eingetroffen. 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Freiherr v. Buddenbrock a. Kl. Ottlau, Kammer⸗ 
herr. v. Bonnſn a. Neumark, Landrath. Schöne a. Gr. Röhrsderf, 
arikant. Frou Weber n. Tochter a. Frankfurt. Mudra a. Neidenburg, 
remier⸗Lieutenant. Schulz a. Kunzendorf und Moſer a. Braunsberg, 
a. Elberfeld, Lilienthal und 

dt a. Sen Keiper a. Mäg deſprung, 


Lüdtke a. 
En 


liſche 
v. Kreiſchman a. % 
Prem.⸗Lieut. Kuhnke a. Pelplin, Nittergutsbeſ. Martin a. Dresden u. Scheldt 
5 er ai e Dr. Metzold a. Berlin, A 
eh. Rath. t 5 
a. Bromberg, Faule a. Berlin, Müller a. Bremen, Aron und Ziegel a. 
Wongorowitz, 


stel drei Mohren. eßlin a. Königsberg, Hotelbeſttzer. 
Metzek n. Familie a. Marienwerder, Regierungs⸗Aſſeſſor. Fräulein 
Dobbel a. Cöslin. Schultz n. 


otel de Thorn. 
waiting. a, Sul, Oeconomierath. Weſſel a. Stüblau, e e 
min 


Eu nde, 
ärdner a. Poſen, Büttner a. Saalfeld und W. 


Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und ber» 
miſchte Nachrichten: Dr. B. ann, — das Feuilleton und Litereriſchs 
r, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil un 

den Übrigen redactionellen J. : A. Klein, — für Inſerateuthelk⸗ 


A. W. Kafemann, ich in Danzig. 
Die Hroiea“-Cigarre un 
Ib „ayNed - lar ee 


tigt, verurſacht weder Kopfſchmerz, Schwindel, Athem⸗ 
noth, Nervenerregungen ꝛc., kann daher ſelbſt den 
ſchwächſten Rauchern beſtens empfohlen werden. Ans 
erkennungsſchreiden aus allen Kreiſen liegen vor. Probe⸗ 
kitchen mit 100 Stück verſenden die alleinigen Eigen- 
thümer dieſer gegen Nachahmung geſchützten Cigarre, die 
Herren Wilde u. Co. in Frankfurt a. M., franco gegen 
Nachnahme oder Voreinzahlung von 6,50 A un 
5 Kiſtchen für 30 — und nehmen nicht convenirenden 
Falles ſelbſt angebrochene Kifichen auf ihre Koſten zurück. 


Apotheker Radlauner's Bor⸗Inſectenpulber ver⸗ 
nichtet radical alle Inſecten, Ruſſen, Schwaben, Fliegen, 
Wanzen ꝛc. ꝛc., nur echt in Blechdoſen a 30 und 60 Pfg., 
ferner Apotheker Radlauer's Naubtaliu⸗Motten⸗ 
papier von unübertroffener Wirkung. Depot in Danzig 
45 1 Nathsapotheke und in der Elephauſen⸗ 

Stele. 


Statt jeber befonberen Anzeige. 
Loniſe Knobloch geb. Goenck, 
Carl Nichterlein, 


g Verlobte. 
Dirſchau. Pr. Stargard. 


Zn 


Dampfer Verbindung 
na 
Schwetz (Stadt), Culm, 
Bromberg, Thorn, Wloclawek. 
Expedition des Dampfers „Thorn“, 
Saft, 0 Voigt, Sonntag, den 


Güter werden ſtets angenommen 
durch die (6811 


ampfer-hesellschaft Fortuna, 


„ Schäſerei 18. 


Dampfer „Anna“, Capt. 
Herm. John, ladet Freitag 
und Sonnabend nach 0 


Schwetz (Stadt), 
Culm, 

Bromberg, 
Thorn. 


i Güter-Zuweisung erbitten 


per fälligen „Gozo“, 88. von Hull, 
0 „Leo“, 88. p. Liverpool, 
ſchleunigſt anzumelden bei 


6819 
F. G. Reinhold. 
orbereitung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
? willigen-Cramen. (6791 
E. Schultz, 1. Damm 12. 


Dalmatiner 
Inſectenpulver 


(keine componirte Waare) 
empfing ſoeben die 1. Sendung dies⸗ 
lu par, Ernte und empfiehlt daſſelbe 

vorzüglichſter Qualität. Es iſt 
daſſelbe wirkſamer, wie die unter hoch⸗ 
tönenden Namen am hieſigen Orte 
angeprieſenen vermiſchten Producte. 


Minerva Droguerie, 


4. Damm Nr. 1. 
Inhaber: 


Riehard Zschäntscher. 
Hochfeinen 
engl. Matjes⸗ 

Hering, 


offerirt vom Commiſſionslager billigſt 


Richard Schneider, 


Comtoir: Speicherinſel, Stützengaſſe 2. 


Sommer⸗Jagueites 


von 3 . an empfiehlt (6803 

A. Willdorff, Langgaſſe 44, 1. Etage. 

Gegen Magenleiden, Diarrhoe und 
Cholera empfiehlt 


G. Singer, Trieſt 


Ia Dalmatiner 


Blutwein. K 
100 Ltr. & 65, — 8 
[23 , U 2 
franco gegen 2 
Nachnahme. 65 
{m} 

Ei 

= 


= Aerztlich anerkannt. 


Hochtragende 
und friſchm. Kühe 
und junge Bullen, 


echte ſtfrieſen, verkäuflich bei 
Tramitz, Dt Damerau b. Marienburg 


Rembonillet - Stammheerde 


Bankau 


bei Warlubien Weſtpr. 
Sonnabend, 31. Juli, Mittags 3 Uhr, 


Auction über ca. 


50 Sprungfählge Böcke 
in eingeſchätzten Preiſen von 75— 200 K. 
Zuchtrichtung: Großer wuchſiger 
Körper mit edlem reichem Vließe. 
Züchter der He erde: Herr Schäferei⸗ 
Direktor Albrecht⸗Guben. Auf Wunſch 
kommen viele ungehörnte Böcke (Nach⸗ 
zucht von original⸗franzöſiſchen Böcken) 
zum Verkauf. : 5 
Schäferei kann jederzeit vorher 
heſichtigt werden. Die Heerde iſt auf 
allen beſchickten Schauen ſtets prämtirt. 
Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit: 
Bahnhof Warlubien, ſowie an 
Weichsel im „Rothen Adler“. 5 
Abnahme der Böcke und Ausgleich 
des Betrages nach Uebereinkunft. 
6878) ©. E. Gerlich. 


ſteigert werden. 


Anfrage bei dem Herrn Ingenieur Warm in Stettin, Pommerensdorfer 
der 


6776) 


Dampfbooffahrt Dauzig Reufahrwaſſer. 
Ebenſo wie im vorigen Jahre geben wir für Solche, die ſich als 
Schüler oder Schülerinnen hieſiger höherer Lehranſtalten ausweisen, ein * 


Fahr⸗ und Bade⸗Abonnement 


| kinderheilstätten-Lotterle. 
Hospiz Zoppot. 

Gewinre im Werthe von 15000 Mark: 
4000. 1000, 500. 200 100 


U. K. W. 


8 erruflie . 
Loose a 1 dl. (11 Loose 10 K) 
so weit noch der Vorrath reicht beim General- 
Debit und allen durch Placate kenntlichen &% 
Verkaufsstallen: Th Bertling Gerbergasae 2 5 


wid 


Hich 


für die Ferienzeit, giltig vom 4. Juli bis 2 Auguſt incl. aus. 

Die Abonnements⸗Billets berechtigen die Inhaber während der Zeit 
von 6 Uhr Morgeus bis 2 Uhr Nachmittags zur täglichen Fahrt nach 
der Weſterplacte und zurück und zum Seebade. 

Während ſpäterer Stunden haben dieſe Abonnements⸗Billets keine 
Giltigkeit. 
Dieſelben koſten. 
Für den 1. Platz mit Seebad Mk. 6. 
7. ohne 
" [73 * ” 


2 £ ’ ” * 7. oh 7 [22 2,50 

und find im Bureau der unterzeichneten Geſellſchaft vom 3. Juli an zu haben. 

„Weichſel“ Danz. Dampfſchifffahrt u. Seebad⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

f Alexander Gibsone. 
Bureau: Hundegaſſe Nr. 52. 


Bampfbontfa u Danzig Aeufahrwaſfe. 


uf allgemeinen geben wir 


Fahr⸗Abonnements⸗GVillete 


für den Monat Inli giltig zu folgenden Preiſen in unſerem Bureau aus: 
Für Erwachſene auf dem 1. Platz Mk. 8. 238 


„ ”„ [23 177 2. [73 [I 4. 
Für Kinder unter 12 Jahren auf dem 1 Platz Mk. 4. 


a Inhaber eines Fabr-Abonnements-Billets ift berechtigt ein von jetzt 
an bis zum Schluſſe der Saiſon gültiges 


Bade⸗Abonnements⸗Billet 
zu nachſtehenden Preiſen zu löſen: (6739 
Für Erwachſene Mk. 6. 
ür Kinder unter 15 Jahren Mk. 4,5 


By ee 
„Weichſel“ Danz. Denner u. Seebad⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


7 7 


mit 7. . 


Engl. 


Bonbons. 


exander Gibsone. 


Gebr. Stollwerck's Brauſe⸗Limonade⸗ 


Bureau: Hundegaſſe Nr. 52. 


Gelder zur Verzinſung 


nehmen wir — und zwar unter Solidarhaft ſämmtlicher Mitglieder unſerer 
Senvfieuigale — auch von Nichtmitgliedern entgegen und gewähren: 
bei 6 monatlicher Kündigung 1% Procent pro Anno 


281 5 „ „ I Zinſen. 
Direction des landwirthschaftlichen 
Darlehnskassen- Vereins i 
Eingetragene Genossenschaft zu Zoppot 


Halbſeidene 


— 


® 


in Danzig, 
Die Trinkanſtalt 
Dr. Schuster & Kachler 


iſt bis Mitte Auguſt täglich von Morgens 6—9 Uhr geöffnet 
und werden in derſelben alle kalten und warmen Quellen, ſowie 
Molken und Milch ſowohl becherweiſe als auch im Abonnement 
verabfolgt. (5046 


0 


Die Weinhandlung 
Moritz Helfer 


= in (5461 
Rüdesheim im Rheingau 


offerirt zu den billigsten Preigen 


Rüdesheimer und 
Rheingauer Weine. 


Versandt in Flaschen und Gebinden, 
Preislisten auf Wunsch gratis. 


Bon Marche 
elegantester Herrenhandschuh. 
Feinste Qualität, unübertroffene Aus- 
führung in Steppnaht und Farben, 
bietet volle Garantie für Sitz und 
N Haltbarkeit. 


Billigste Bezugsquelle und 
grösste Niederlage feimer 


Stoll. Handschuhe! 


Gediegene Auswahl. Beste Qualitäten. 
Nie dagewesene bill. Preise! 
Starke Flor m. seid. Raup, 4 Kn. Ig. 0,50 
Halb-Seide, Qual. II., 4 Kn. Ig. 0,70— 
Halb-Seide, Qual, I., 4 Ka Ig. 1,— 


Herren- Cravatten. Rein Seide, mod. Farb. 4 Kn. Ig. v. 150 . 
Gediegene Auswahl! Rein Seide, dick u. stark, 4 Kn. Ig. 2,75 Amerikanische 
38 Schwere engl. Seide, gar. best. Fabr. 4,— Glanz- 


© Sn Schönste Farben-Auswahl. 
H vr 42 5 55 chönste Farben-Auswahl. Stärke 
8 von Fritz Schulz jun., 

Leipzig iſt wegen hervorragender 
Güte und Billigkeit Jedem zu 
e Ueberall vorräthig. 25 15 


Beste ziegenlederne 


Handschuhe 


Aknöpfig . . . 3,50, 
6 Kn. Ig. Schlupf- A. 4,—, 
schwarz auch farbig. 


Nouveautés. 
"SIINBIANON 


Elegant und praktisch! 


A. Hornmann Nachf., 
V. Grylewiez, 


51, Langgasse, nahe dem Rathhause. 


Abgaben hat der Käufer 0 
Mk. übrig. Selbſtkäu ri 710 
1 


(6851 8 


achtpferdige 
Locomobilen 


mit 60zölligen Dreſchkaſten, wenig 
dan haben unter Garantie zu 
illigem Preiſe u. günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen abzugeben (6306 

8 


Garrett, Smith & 
Filiale: Danzig. 
In Vollm.: Fritz Krohn. 
Comtoir: Laſtadie 34/35. 


Mein 


— nt — — > Ka 

Totab-Ausverkauf 
des Spezial⸗Geſchäftes für chirurgiſche und techniſche Gummi⸗ 

waaren, Breitgaſſe 17, zwiſchen Kohlen⸗ und Faulengaſſe. 
Waſſerdichte Betteinlagen für Kinder, Kranke, Wöchnerinnen. Ab⸗ 
waſchbare Tiſch⸗ ꝛc. Decken Leinen⸗ und Damaſt⸗Imitation, Wachstuche vom 
Stück, ſowie abgepaßte Decken, Gummi⸗Regeuröcke für Damen und Herren, 
Gummiwäſche, Gummi⸗Luft⸗ und ⸗Waſſerkiſſen für Kranke, zur Reife und 
Beguemlichkeit. Parfümzerſtäuber und Blumenſpritzen von 40 I an. 
Hoſenträger, unzerbrechliche Kämme, Gummi⸗Kinder⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Schürzen, Patent = Wäſche⸗Wringmaſchinen mit Prima Gummiwalzen, 
Schweißblätter, Inſectenſpritzen. 


Irrigateurs, Clyſtirſpritzen, Birnſpritzen, Steckbecken, 

Mutterrohre, Augendouchen, Milchabzieher, Urinflaſchen, Grundſtück 
Mutterſpritzen, Naſendouchen, Warzenzieher, Urinhalter, ' EEE: 926 
Mutterringe, Ohrenſpritzen, Bruſthütchen, Nabelbinden, auf welchem ſeit einer Reihe von 


Jahren eine Großböttcherei mit beſtem 
Erfolge betrieben wurde und das ſich 
auch zu jeder anderen Fabrikanlage 
eignet, ae ‚ich von ſogleich 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder an Gewerbetreibende der 
Daubeandie u verpachten. 

tolp i. Pomm. (6723 


C. Rutz, 
Kl. Auckerſtraße Nr. 18. 


Geſchäfts⸗Herkauf. 


Ein feines Putz⸗ u. Modegeſchäft 
in einem lebhaften Badeorte (Prov. 
Poſen) iſt unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen 

„Offerten unter 6701 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


1 Bindwerks⸗ 
Scheune 


mit Bretterbekleidung und Pappdach, 
47,7 m. lang, 19,0 m. tief, 6,9 m. hoch, 
geſtändert, mit 2 Doppeltennen, fertig 
abgebunden, ſofort aufzuſtellen, iſt 
wegen Krankheit des Beftellers billigſt 
zu verkaufen. Die Hölzer liegen auf 
meinem Zimmerhofe zur Anficht. 
Alles Nähere bei C. Haune, Bau⸗ 
geſchäft in Roſenberg Weſtpr. (6609 


U 
| 


Strümpfe, Fußbinden, Bougies, Catheter. 8 
Fenſter⸗, Bade⸗ u. Wagenſchwämme, Putz⸗ u. Fenſterleder, Gummiſchläuche. 
Hanfſchläuche, Lederriemen, Jalouſteriemen. (6781 


Das zur Konkursmaſſe der aufgelöften Aktien⸗Geſellſchaft 
„Dampfpflug“ gehörige, zu Stettin, Pommerensdorfer⸗Straße 
Nr. 13, belegene Fabrikgrundſtück, in welchem ſeit vielen Jahren 
Fabrikation von landwirthſchaftlichen Geräthſchaften betrieben, beſtehend aus: 
2 Wohnhäuſern, Maſchinenwerkſtatt nebſt den faſt neuen Werkzeug⸗ 
maſchinen, Gießereigebäuden, Keſſelhauſe, großem Hofraum, Garten 
und einer hinter den Fabrikgebäuden liegenden, circa 1 Morgen 
großen Fläche Landes (Verſuchsfeld) 

ſoll verſteigert werden. Ebenſo ſollen gleichzeitig die noch vorhandenen laud⸗ 

wirthſchaftlichen Maſchinen, darunter: 
4 Locomobilen, 3 Dampfdreſchmaſchinen, 1 Dampfkleereiber, 2 com⸗ 
plete Dampfpflüge (Fowler's Zweimaſchinenſyſtem, vierzehnpferdig), 

8 verſchiedene kleinere landwirthſchaftliche Maſchinen, 
ſowie die Comptoir⸗Einrichtung nebſt eiſernem Geldſpinde (Koleſch) ver⸗ 


Zu dieſem Zwecke ſteht Termin ann 
am 19. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Grundſtücke Pommerensdorfer⸗Straße Nr. 13. 


N 2 55 . Maſchinen haben eine Caution von 


Die Beſichtigung des Grundſtücks nebſt Maſchinen kann auf vorherige 


Nähere Auskunft reſp. edin. 1 It d u t t - 
8 0 4 au 30 


Ernſt Strömer. 


abe, Langgaffe 52, 


empfiehlt 


Herren⸗Wäſche. 


Leichte Herren⸗Jagnets von 2 Mk. an, 
Fertige Pique- Westen, Staubmäntel, 
Moderne reinwollene Ueberzieher⸗ und Anzugſtoffe, 
Schlafröcke, Reiſe⸗ und Schlafdecken, Unterkleider, 


(6816 


Selterwaſſer⸗Pulver 


zur Bereitung eines kräftigen Selterwaſſers, vorzüglich wirk⸗ 
ſam gegen Kopfſchmerz und Magenleiden, ö i 


Brauſe⸗Pulber, 
Kalteſchale⸗Pulver, 
Limonaden⸗ Pulver, 
Himbeer - 
Citronen⸗Limonaden⸗Eſſenz 


in vorzüglichſter Qualität empfiehlt 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


>> — 


0 i Pr. einzureichen. 


owie 


Saft, 


*;URgUOK-IqBRAIM ZN 


Sandfehube,i 


beſter Qualität, 


4 Knopf lang, ſchwarz und couleurt, in allen Größen, offeriren [o 
in Folge günſtigen Abſchluſſes 


1 per Paar 70 Pfennige 
Julius Konicki Nachf. 


rd 


>> ——— 


Verpachtung. 
Die Aktien⸗Zuckerfabrik Lieſſau 
bei Dirſchau in Weſtpreußen beab⸗ 
ſichtigt ihr ca. 296 Hektar großes 
Gut unter günſtigen Bedingungen 
auf längere Jahre zu verpachten. 
Reflektanten belieben ſich an die 
genannte Zuckerfabrik ſelbſt zu wenden. 
Ich beabſichtige meine 


beiden Häuſer, 
Baſtion Ausſprung gelegen, 12 Woh⸗ 
nungen enthaltend, zu verkaufen. 

Näheres bei E. R. Krüger, Altſt. 
Graben Nr. 10. 0540 

In einer größeren Kreisſtadt, 
welche regelmäßige Dampferverbindung 
und erheblichen Waſſerverkehr hat, 
auch Bahnverbindung im nächſt 
Jahre erhält, iſt ein bedeutendes 


ſehr reutables 


Golonial-,Wein-u.Destilations- 
Geschäft en gros u. en detail 


verbunden mit einer 


Mineralwasserfabrik 


wegen Kränklichkeit des Beſitzes zu 
verkaufen. Zur Uebernahme und zum 
ſchwunghaften Betrieb ſind circa 
90 000 e. erforderlich und belieben 
Selbſtkäufer unter W. 407 Adreſſen 
an Braun u. Weber, 1 


en 


Mein 
Grundſtück 
in der Niederung mit feſter Hypothek, 
ca. 200 Morg. preuß groß, darunter 
30 Morg. preuß Wieſen mit Torfſtich, 
an der Chauſſee gelegen, iſt mit 
vollſtändigem Inventarium zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Expedition 
Wen. Fortzug iſt ein ſeit mehreren 
Jahren beſtehendes, rentables, ſich 
auch beſonders gut für eine Dame eig⸗ 
nendes Geſchäft unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſchnell zu verkaufen. 
Adreſſen unter 6790 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ein unmittelbar an einer kleinen 
Stadt gelegenes Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück, Reſtauration mit Kegelbahn, 
Garten auch Bäckerei, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
pachten oder a verlaufen. (6771 
Eleg antes 


Oſſizier-Reityferd, 


Fuchsſtute, 5 Jahre alt, zum Ver⸗ 
kauf bei (6762 


H. Pauls, 


Pr. Roſengart, St. Grunau. 


in kurzer Stutzflügel, ſchöner 

Conſtruction, mit gutem Tone, 

1 mah. Schreib⸗Sekretär, Meiſter⸗ 
ſtück, 1 faft neues braunes Plüſch⸗ 
Sopha nebſt 2 Fautenils u. Sopha⸗ 
Tiſch, 1 mah. Vertiko uad andere 
Sachen ſind Fortzuges halber zu ver⸗ 

1 


kaufen Zoppot Seeſtraße 60 Dr 


zin kleiner gel, ſchparz, 
von gutem Ton, iſt für 80 Thlr. 

zu verkaufen Breitgaſſe 13, 1 Tr. 
Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuters Bureau 


j in Dresden, Reitbahnſtraße 25. 


| Eine gepr. Kinder⸗ 


38 d etwas ſchneidert, melde 
gärtu., ſich Holzmarkt 20 II. 


in zahmer dreſſirter Affe iſt billig 
zu verkaufen Dienergaſſe 6 part. 


Gesucht 


wird ein jung. anſtänd. Mädchen in 
kl. Wirthſchaft auf dem Lande als 
Stütze der Hausfrau. In Küche und 
Handarbeit Erfahrung. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter N. W. poſtlag. Alt⸗Münſter⸗ 
berg Weſtpr. erbeten. 


Feuer⸗Verſicherung. 

Eine ſehr gut accreditirte Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht in 
St. Albrecht, Ohra, Stadtgebiet, 


Langfuhr, Neufahrwafler, Oliva und 


Zoppot Vertreter bei 
hoher Proviſion. 5 

Gef. Offerten unter Nr. 6674 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Vertreter 


geſucht für Danzig, Elbing und Um⸗ 
ebung von einem Ta Engros⸗Hauſe 
in Dliven⸗ und vegetabiliſch⸗tech⸗ 
niſchen Delen. Nur energiſche, bei 
der Kundſchaft gut eingeführte Reflec⸗ 
tanten wollen Offerten mit Referenz. 
unter J. V. 6987 an Rudolf Moſſe. 
Berlin SW. einſenden. 6744 
Ex erf. Hotel: u. Reſtaurattons⸗ 
Wirthin (Königsberg.) n. e. erf. 
Mamſell für kalte Küche empf. per 


ſof. J. Hardegen, Hl. Geiſtgaſſe 100. 


Ein im Material- u. Schankgeſchäft 
erfah. Ladenmädch mit mehrjäh. 
ſehr gut. Beugn. empf. J. Hardegen. 
Ei peſſ bed. Stubenmädcen, das 

Schneidern. Maſchinennähen und 
Oberhemd. plätten k emp. J. Hardegen. 


Ern früh. Kaufmaun wünscht 
irgend welche 


che Beſchäftigung 
dauernd oder zeitweiſe eventl. im 
Aeußern einer Fabrik, Speditions⸗ 


eſchäfts und dergl. Privateinkommen⸗ 
bet Jede Gehaltsofferte acceptirt. 

Geſällige Offerten unter 6743 in 
der Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 


BB 
Ein junges anſtänd. 
Mädchen, 


das in don und Landwirthſchaft 
erfahren, ſowie in allen Handarbeiten 
und im Nähen auf der Maſchine 
geübt ift, ſucht bei beſcheidenen Ge⸗ 
haltsanſprüchen Stellung als Stütze 
der Hausfrau, ſei es auf dem Lande 
oder in der Stadt. Anſchluß an die 
Familie wird erbeten und kann der 
Eintritt ſofort geſchehen. 

Gef. Offerten unter der Adreſſe: 
räulein C. Schmutzler, Stoczewo bei 
rotzk, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 

Ein Mann in beſten Jahren, der 
ſein Geſchäft verkauft hat und mit 
allen geſchäftlichen und privaten Ver⸗ 
hältniſſen vertraut iſt, ſucht Stellung 
in beliebiger Branche. Caution ſteht zur 
Verfügung. Adreſſen unter 6799 in 
der Exped d. Ztg. erbeten. 
zin gut empfohlener Kaufmann mitt⸗ 
E lerer Jahre, namentl. im Getreide⸗ 
Geſchäft bewandert, ſucht Stellung in 
irgend einer Branche. Offerten unter 
6787 in d. Exped. dieſer Zeitung erb. 
Wien der Ferien wird für einen 
Schüler im Alter von 17 Jahren 


2 auf dem Lande, womöglich in der Nähe 


des Waldes, eine gute Penſion geſucht. 
Gef. Offerten mit Preisangabe 
unter 6823 in der Exped. dieſer 
Penn f. eine Schülerin d. 1. Klaſſe 
wird in e. feinen Familie ua) 
geſucht Offerten mit Preikangabe 
u. 6821 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zoppot, 


Villa „Adler“, Nordſtr. 21, find möbl. 
Wohn., wie auch einz. Zimmer, m. a. 
0. Penſ. z. verm. a. läng. u. fürs. Zeit. 


Kurhaus Zoppot. 


Sonntag, den 4. Juli cr.: 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kur⸗Kapelle unter 
persönl. Leite des Herrn Kapellmſtr. 


arl Riegg. 
Kaſſenöffnung 4% Uhr, Anfang 5½ U. 
Entree 50 4 pro Perſon, 
Kinder 10 2. (5973 
Am Sonntag, den II. Jult, findet 
auf der Reiherinſel zu Marienſee ein 


Waldconcert 


mit nachfolgendem Tanze ſtatt. | 

Abends: Feuerwerk. (6747 

Um recht rege Betheiligung bittet 
Das Comité. 


der am Sonnabend, den 
3. Juli, Nachmittags 6 Uhr, in Gr. 
Zünder bei Herrn Gruneberg ſtatt⸗ 
findenden 
Verlooſung für die Ueberſchwemmten 
findet Concert und Tanz ſtatt. 
Nichtmitgliedern des Vereins ift 
der Zutritt geſtattet. (6813 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlich. 
Vereins Gr. Zünder. 
er neuen Abonnentin in Hamburg 
ſenden die beſten Grüße 
Das zuckerſüße Hermaunchen 
(6809 


un 
Fritz Palmbaum. 
G. R. 


Bei 


(6815 


r r 
Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


